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Redaktlon und Expeditlon: 
Paradiesgaſſe Nr. 32 

Bewegung. 
1513 iſt ein Jahr der Jubiläen. Nicht nur, daß der preuſüiſche 

Staat die Erinnerungen an die „glotreiche Zeit“ vor hundert 

Jahren wachruft, nicht nur, daß Wilhelm der Zweite den Tag feſt; 
lich begeht, der ihn vor 25 Jahren auf des Kaiſerthron rief: auch 
die deutſche Arbeiterſchaft feiert in dieſem Jahre ihre Erinnerungs⸗ 

tage. Am 18. März ehrte ſie das Andenken eines ihrer »beſten 

Söhne, Hebbels, der vor hundert Jahren an dieſem Tage geboren 

ward und der vom einfachen Maurerjungen zu einem der größten 
Dichter aller Zeilen aufſtteg. Heut, am 23. Mal, blickt das deutſche 
Proletarial auf jenen Tag zurüchk, der dos Geburtsdatum ſeiner 

polliiſchen Vertretung, der Sozlaldemotkratie, iſt. Am 23. Mal 

1s63 gründeten Ferdinand Laſſalle und ſeine Kampfgefährten den 

Allgemeinen deulſchen Arbeiterverein, der die Wurzel war, aus 
welcher der Emanzipationskampf der deutſchen Arbeiterklaſſe ſich 

entwickelte. 
In dem halben Jahrhundert Partelbewegung, auf das wir 

heute zurückblicken, ſpiegelt ſich ein gewalliges Stück Kulturbewe⸗ 
gung und ein Aufftieg zu geiſtiger Reife wieder, wie ihn ähnlich 
kaum die Arbeiterſchaft eines anderen Landes aufzuweiſen hat. 
1848 ſteckte das Proletariat bis über die Ohren in bürgerlichen 
Anſchauungen. Auch da, wo es nicht mehr das ſtumpfe, willenloſe 

Werkzeug der beſitzenden Klaſſe war, Unklarheit und Verſchwom⸗ 

Die „Republik mit dem Großherzog an der Spißtze“ 
ſorderten nicht nur Bäuerlein auf dem Lande, ſondern auch mancher 

Induſtrlearbeiter, der mit dem abſolutiſtiſchen Syſtem längſt ge⸗ 

brochen, dachte und handelte ähnlich. Dazu die Knochenfauſt der 

Reaktion, die Zuchthäuſer und Kaſematten mit den Freiheits⸗ 

kämpfern bevölkerte und beim Geknarre der Kerkertore wähnte, für 

alle Zeiten obenauf zu ſein. Es waren trübe Zeiten für jeden 

Vollsfreund und mancher, der in offener Feldſchlacht den Kugeln 
der Soldateska getrotzt, floh, an der Zukunft der deutſchen De⸗ 

mokratie verzweifelnd, in die Urwälider und Savannen Amerikas. 

Doch mit vollſte Rechi hui Frrilitraih in jeinem „Ab Hiſtorteei⸗ Doch mit vollſtem hiſtoriſchen 3 
ſetui v i V 3 *5. Nezeit: jchiedswort der Neuen Rheiniſchen Zeitung“ prophezeit: 

menheit. 

  

   
    

  

    

.Nun ade — doch nicht für immer ade! 
Sie töten den Geiſt nicht, ihr Brüder! 
Bald richt' ich mich raſſelnd in die Höh', 

Bald kehr' ich reiſiger wieder! 

Als Ferdinand Laſſalle ſeine Agitation begann, fand er zu⸗ 
nächſt einen ſehr ſteinigen Boden. Er hatte beſtimmt auf einen 
Maſſenbeitritt der Arbeiter gerechnet. Drückte er doch in dem 

„Ofſſenen Antwortſchreiben“ die Hoffnung aus, daß es möglich ſein 

würde, durch die neue Organifation in einigen Jahren 89—96 

Prozent der Bevölkerung Deutſchlands für das allgemeine Wahl⸗ 

recht zu gewinnen. Wenig ſpäter ſchrieb er in einem Briefe: 

„Ein ſolcher Perein, hunderttauſend Arbeiter in Deutſch⸗ 

land umfaſſend, mit 150 000 Talern jährlichen Agitations⸗ 
mitteln und energiſch geleitet — das wäre eine Macht!“ 

Aber die Entwickelung ging langſamere Wege. Wohl fand 
der Allgemeine Arbeiterverein in einigen induſtriell entwickelten 

Bezirken Rheinland⸗Weſtfalens und Sachſens Eingang. In der 
Mehrzahl der deutſchen Städte jedoch regte ſich nichts. Verzweifelt 

ſchrieb Laflalle am 29. Auguſt an Vahlieich: „Alſo zirka 1000 
Mitglieder in unſerem Verein! Das ſind vortäuſig die Früchte 
uUnſerer Tätigkeit! Das die Erfolge davon, daß ich mir die Finger 

abgeſchrieben und die Lunge herausgeredet habe! Nicht wahr, 

lieber Vahlteich, dieſe Apathie der Maſſen iſt zum Verzweifeln! 

Solche Apathie bei einer Bewegung, die rein für ſie, rein in ihrem 
Intereſſe ſtattfindet und bei den in geiſtiger Beziehung immenſen 
Ahitarionsmitteln, die ſchon aufgewendet ſind, und die bei einem 
Volke wie dem franzöſiſchen ſchon Rieſenreſultate gehabt haben 

würden! Wann wird dieſes ftumpfe Volk endlich ſeine Lethargie 
abſchütteln?“ 

— Vaſſalle. hat in den anderthalb Jahren, die zwiſchen ſeinem 

Tode und der Vereinsgründung layen, Rieſiges an agitatoriſcher 

Ardeit gelelſtet. Langſam, langſam kamen die Maſſen in Fluß. 
Lalſalle erlebte es nicht mehr, er halte ſeinen Tod in jenem Duell 
mit dem rumöniſchen Bojaren v. Rakowitza geſucht. Dann folgten 

elf Jahre heftiger Parteikämpfe zwiſchen den beiden Flügeln der 
Arbeiterbewegung, den Laſſalleanern und den Eiſenachern. Als 
auf dem Gothaer Kongreß 1875 die Verſchmelzung erfolgte, ahnte 

keiner der Deletzierten, daß der geeinigten Partei knapp drei Jahre 
ungeftörter Entwickelung beſchieden ſein würden, und daß bereits in 

naher Zukunft das Schandgeſetz Bismarcks lauere, das die Beſten 
lang bt ahre lang 

Deutſch⸗ 

    

   und Brapſten zwölf Jah von Ort zu Ort hetzen und manchen 
Streiter vorzeitig ins Grab legen ſollte. Hart und ſchwer iſt das 
Ringen der Arbeiterklaſſe auch nach dem Fall des Sozialiſten⸗ 

geſetzes bis zum heutigen Tage geblieben, mühſelig und dornervell 
der Aufſtieg zur Höhe geweſen. Aber ſtetig ging es vorwärts. 
Sehen wir die Ziffern derer an, die ſozialdemokruttſche Stimmen 

0 

    

— .—.—.—.—41913 
i gaben. bei den Parlamemswahlen abga ben. 

tiſchen Reichstagswähler betrug: 
Die Zahl der ſozialdemokra⸗ 

  

1867 58 000“[1887 763 128 
187¹ 10192/ (1890 1427 00 
1874 351670 1893 1786 738 
1877 493 447 1808 2107076 
187⁸ 437 158H1903 30¹0771 
1381 3119611907 3259020 
1834 5409 990 (912 4250 399 

Die gleiche ſtolze Entwickelung weiſen alle anderen Gebiete 
der modernen UArbeiterbewegung auf. Als Laſſalle ſtarb, gab es in 

Deutſchland eine Gewerkſchaftsbewegung überhaupt nicht, heute 

ſtehen 21? Millionen gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter in Reih 
und Glied. 1865 zählte der Allgemeine Arbeiterverein 5500 Mit⸗ 

glieder. Dos Jubiläumsjahr 1913 wird, wenn es in die Fußtapfen 

des Jahres 1912 tritt, die erſte Million politiſch organiſierter Pro⸗ 
ietarier ſehen. Preſſe, Jugendbewegung, Frauenbewegung — 
überall das gleiche blühende Leben, den gleichen Drang nach Fort⸗ 

ſchritteunnd Reiſe. Mag es noch manche Stunde heißen, ſchweren 

Ringens gelten, mag es manchen opferreichen Kampf koſten, bis das 
Ziel des proleſariſchen Vefreim:gskanpfes erreicht iſt: wir wiſſen, 
daß keine Macht der Well dieſes entzündele Jeuer verlöſchen kann 
und daß die Zukunft unweigerlich unſerer Alaſſe gehört. Und 
dankbar gedenken wir jener Tapſern, die heute vor flünfzig Jahren 

ſich zuſammenfanden, um als Sappeure der proletariſchen Armee 
die erſte Breſche in den Wall des Privileglenſtaates zu legen. Hut 
ab vor ihren Mauen! ů 

Warum tritt die Sozialdemokratie 
für die Polen ein? 

In einer Poienverfammiung, dir uus Aniuß der Landtagswahl 
kürzlich in Berlin ſtattfand, hat ein nationalpolniſcher Redner der 
Meiming Ausdruck gegeben, unſere Genoſſen Borchardt und Wen⸗ 
del, hätten ihre polenfreundlichen Reden im Landtag und Reichstag 
nur deshalb gehalten, weil ſie die Polen für die ſozialdemokratiſchen 
Wahlvereine ködern möchten. Soweil hierin liegt, daß wir auch 

Poleir zu Soziuidemokraien zu muchen und zum Anſchluß 
Parxtei zi! damit nur ei S 

verſtändliches geſagt. Jedoch, die Unterdrückungspolitik der preuß 
ſchen Regierung bekämpfen wir auf alle Fälle; auch für dieſenigen 
Polen treten wir ein, die nicht Sozialdemokraten ſind und es auch 

nicht werden wollen. Wir treten für ſie ein, nicht um irgend welche 
kleinlichen Parteivorteile zu ergattern, und ohne jede Rückſicht auf 
etwaigen Dank, einſach deshalb, weil wir es tun müſſen auf Grund 
uUnſerer Prinzipien. Ganz ebenſo wie wir ja auch für die Gleich⸗ 
berechtigung der bürgerlichen Frauen kämpfen, ohwohl es ſehr 

    

  

  

werden, gegen uns gebreuchen werden. 

Die Sozialdemokratie erſtrebt die Gleichheit alles deſſen, 
was Menſchenantlitz trägt. Die Sozialdemokratte iſt eine inter⸗ 
natlonale Partet, und damit iſt ſchon geſagt, daß ſie das polniſche 
Volkstum genau ebenſo verteidigen muß, wie jedes andere Volks⸗ 
tum. Das wird am beſten klar werden, wenn wir den Sinn des 
Wortes „nationdl“ eimmat näher betruchten. 

Friedrich Naumiann hat in ſeiner Schrift über die politiſchen 
Pacteien mit Recht darauf hingewieſen, daß der Sinn des Wortes 
national neuerdings vollſtändig in ſein Gegenteil umgefehrt worden 
iſt. Eigentlich und urſprünglich gab es dem Sehnen des deutſchen 
Volkes Ausdruck, aus dem Elend der Kleinſtaaterei herauszu⸗ 
kommen und eine große Nation zu werden. Damals waren die 
deuiſchnationalen Veſtrebungen denn auch bei den Herrſchenden 
und Reaktiondren ſehr verhaßt, ſie galten als ſtaatsfeindlich und 
waren er auch. Denn ſie wollten ja dem jämmerlichen Weſen von 
anno dazumal ein Ende machen und das ganze deutſche Volk zu 
einem Staat und einer Nation zufammenfaſſen. Die nafionalen Be. 
ſtrebungen, wenn alſo geradezu revotutionär und bedeuteten ein 
Hinausſtreben über die Grenzen des eigenen Vaterländchens und 
ein Zuſannnenſchließen mit den Bewohnern anderer Voterländer. 

Dieſe Beſtrebungen ſind im Jahre 1871, wenn auch in ſehr un⸗ 
vullkommener und verzerrter Form, verwirklicht worden. Und als⸗ 
bald bemächtigten ſich die Reaktionäre des Wortes national und 
gaben ihm einen ganz anderen Sinn. Jetzt bedeutet es die Ab⸗ 
ſchließung des eigenen Volkstums gegen alle anderen, die Ableh⸗ 
nung alles deſſen, wos jenſeits der Grenzen lebi. Und das Hinaus⸗ 
ſtreben über dieſe Grenzen, das Streben nach kulturellem Zuſam⸗ 
menſchluß mit den Leuten, die draußen leben, iſt nun inter⸗ 
national geworden. In dieſem edelſten Sinne des Wortes iſt 
die Sozialdemokratie die Erbin des alten, echten Nationalismus ge⸗ 
worden. Darin liegt aber zugleich ausgedrückt, daß ſie nicht die 
Feindin irgend eines Volkslums ſein kann. Im Gegenteil, der 
Nationalismus in ſeinem modernen Sinne iſt etwas Reaktionäres, 
Kulturfeindliches geworden. Denn nicht nur die Abſchließung der 
eigenen Nation gegen die anderen bedeutet er, ſondern zugleich ihre 
Durchſetzung auf Koſten der anderen, die eigene Nation ſoll über die 
anderen herrſchen. Und hier liegt die eigentliche Wurzel der 
preußiſchen Polenpolitik. Wer in diefem Sinne national iſt, muß 
natürlich denſelben nationalen Gedanken auf die anderen Nationen 
vorausſetzen. Ja, durch ſein Tun erweckti er ihn, wo er noch nich! 
vorhanden ſein ſollte. Die preußiſche Regierung elagt irmer und 
immer wieder darüber, daß durch ihre Unterdrückungsmaßregeln der 
nationale Gedanke dei den Polen, den ſie doch ertöten wollte, erit 

r Begeifterung entfacht worden iſt. 
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wahrſcheinlich iſt, daß ſie das Wahlrecht, das wir ihnen erringen; 
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Wer — aus angeblich „nationalen“ Gründen — über die anderen 
herrſchen will, der muh notwendigerweiſe befürchten, daß die ande⸗ 
ren darnach ſtreben werden, das Joch der Fremdherrſchaft abzu⸗ 
ſchiütein, ja, daß die anderen über ihn herrſchen wollen. Und dem 
jucht er durch Gewaltmaßregeln zuvor zu kommen, ſo lange er die 
Macht in Händen hat. 

Wer dagegen, wie die Sozialdemokratie, eine Zuſanimen⸗ 
faſſung aller Kulturnationen zu gemeinſamer Tätigkeit, eine wahre 
Verbrüderung der Völker anſtrebt, der kann ſchlechterdings keine 
Unterdrückung dez einen Volkes durch das andere dabei gebrauchen 
oder auch nur dulden. Deshalb iſt auch der Vorwurf ganz 
falſch, der uns von den Nationalpolen ſo oft gemacht wird, daß wir 
die Polen, wenn auch durch ſanſte Mittel, germaniſieren wonien. 
Wir denken nicht daran und fönnen nicht daran denken. Wohl 
wollen wir ein gegenſeitiges Durchdringen der Völker in Freiheit 
und Kultur, und daß eine ſolche innige VBermiſchung, wobei jedee 
Volk ſein Beſtes on Leiſtung und Kraft darbringt, ſpäter zu einer 
höheren Einheit führt, wobei die bisherigen Unterſchiede verſchwin⸗ 
den und neue Formen des Geſellſchaftslebens, neue „Nationen“ 
entſtehen, das lehrt die Geſchichte der Vergangenheit, und deshalb 
erwarten wir es auch in der Zukunſt. Aber gerade dazu brau⸗ 
chen wir die Erhaltung jedes Volkes in ſeiner Eigenort. Was die 
preußiſche Polenpolitik erſtrebt, — wenn ſie es auch niemals er⸗ 
reichen kann — iſt die Abtötung deſſen, wus das Beſte am Polen⸗ 
tum ausmacht, iſt eine Germaniſation in dem Sinne, daß das 
Polentum alles aufgibt, was es aus eigener Kraſt geleiſtet hat 
Und noch leiſten kann, und ein ſozuſagen ſpurloſes Untertauchen 
der Polen im Deutſchtum. Das aber wäre ein unermeßlicher Ver⸗ 
lüuͤſt für die Kultur der Zukunft, und ſchon aus dieſem Grunde 
müſſen wir es bekämpfen. Wir wollen nicht, daß die Veiſtungen 
irgend eines Volkes untergehen, ausgelöſcht werden aus der Ge⸗ 
ſchichte, ſondern ſie ſollen nutzbar gemacht werden für die ganze 
große Völkerfamilie. 

Dazu kommit noch ein zweites. Dieſe Umerbrückung irifjti den 
polniſchen Proletarier härter als den polniſchen Bourgeois und 
Edelmann. Gerade wie einſt die Kulturkampfpolttik Bismarcks 
den katholiſchen deutſchen Arbeiter zu ſeinem ſehr grozen Schaden 
jeſt zufſammenſchweißie mii den Katholiken der anderen Klaſſen, 
jo feſt, daß er noch heute kaum davon loszukriegen iſt, un daß 
noch heute weite Arbeitermaſſen die reoktionäre Politik des Zen⸗ 
trums unterſtützen, die denn doch wahrlich auch den katholiſchen 
Arbeiter an allen Ecken und Enden ſchädigt — gerade ſo wird 
durch die preußiſche Unterdrückungspolitik der polniſche Arbeiter 
jeſt zuſammengeſchweißt mit den bürge 

ieſelbe polniſche 
        

          

  

ů eoiſie, die in L. ſchaft, Induſtrie und 

Handel den polniſchen Arbeiter ausbeutet, wie nur irgend eine 
andere Bourgeoiſie das tut — dieſelbe polniſche Bourgeoiſie ſendet 
für ihre politiſchen, arbeiterfeindlichen Zwecke die bereitwilligſte 
Unterftützung eben dieſer polniſchen Arbeiter. Und es hält nament⸗ 
lich ſchwer, dem polniſchen Arbeiter ſeine Klaſſenlage klar zu 
machen. In den polniſchen Fraktionen des Reichstages wie des 
Landtages befindet ſich kein Sozialdemokrat, ſondern nur Ver⸗ 
treter der Vourgeoiſie und des Adels. Und man braucht nur an 
die Schutzzölle zu denken, die von der polniſchen Fraktion rückhaltlos 
uUnterſtützt worden ſind, obgleich ſie dem polniſchen Arbeiter das 
Brol genau ſo verteuern wie dein deutſchen — ſo ſieht man, wie 
dieſe polniſchen Fraktionen im Traume nicht daran denken, die 
Intereſſen des polniſchen Proletariats wahrzunehmen. So wird der 
polniſche Arbeiter doppelt bedrückt, einmal durch die Ausnahme⸗ 
geſetze der Regierung, ſodann durch die Wirtſchaft und die Politie 
der polniſchen Bourgeoiſie, der er ſelbſt on ſeiner eigenen Unter⸗ 
drückung den Arm leiht. Auch das iſt ein Grund für uns Sozial⸗ 
demokraten, die preußiſche Polenpolitik zu bekämpfen, ganz gleich, ob 
uns das den Dank der Polen erwirbt oder nicht. Zugleich freilich 
auch ein Grund, alles zu tun, was in unſeren Kräſten ſtehl, damit 
möglichſt bald an Stelle der polniſchen Bourgeois polniſche So⸗ 
zialdemokraten in die Parlamente einziehen. 

Politiſche Uberſicht. 
Weibliche Schöffen für die Jugendgerichte. 

In der nächſten Zeit wird der Geſetzentwurf über das Straf⸗ 
verfahren gegen Jugendliche dem Plenum des Reichstages zur 
ztweiten Leſung vorliegen. Die Kommiſſion hat ihre Arbeiten be⸗ 
endet, aber ſie hat den Frauen nicht die Erfüllung ihres Wunſches 
gebracht, als Schöffen zu den Jugendgerichten zugelaſſen zu werden. 
Inzwiſchen haben eine Anzahl Kundgebungen zu dieſer Frage ſtatt⸗ 
gefunden. Die Frauen haben in aller Defſentlichteit und mit 
Nachdruck ihre Forderung erhoben und begründet; ob jedoch das 
Plenum des Reichstages eine andere Entſcheidung treffen wird als 
die Kommiſſion, iſt meier wie fraglich. 

Von den Nationalli»eralen hängt es zum guten Teil ab, ob 
den Frauen das Recht zugeſtanden werden ſoll, nicht nur als Für⸗ 
ſorgerinnen, ſondern auch als Schöffen an den Jugendgerichten 
mitzuwirken. Bis jetzt hat ſich aber nur der nationalliberale Pro⸗ 
feſſor von Calker für die Frauen eingeſetzt, und auch in der Fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei dürfen nicht alle Abgeordneten gewonnen 
ſein. Das heißt, manche Gegner der Frauenſorderung behaupten 
ja, gerade im Intereſſe der Frauen müſſe man ihnen die 
Berechtigung zum Schöffenamt verſagen. Die Frauen ſeien zu 
zurt für die Uebernahme ſolcher Pflichten — ein Argument, das 
immer erſcheint, weim keine vernünftigen vorhanden ſind, oder wenn 
man ſich ſcheut, die wahren Beweggründe offen auszuſprechen. Die 
Furcht, den Damen etwas Uebles anzutun, brauchle die Vertreter 
der Umfallpartei wirklich nicht davon udzuhalten, für die Zulaſſung 
weiblicher Schöffen zu ſtimmen, denn Frauen aus ihren eigeren 
Kreiſen, weibliche Mitglieder der nationalliberalen Partei waren 
es, die beim Bunde delltſcher Frauenpereine ſich vor allem für eine 
Reſolntion zugunſten der weiblichen Schöffen einſetzten. Frau 
Baſfermunn würde lächeln, wenn ihr jemand allen Ernſtes erkläten 
wollte, daß es nicht mit ihrer Frauenwürde vereinbar ſei, daß ſie 
nicht mehr als Dame reſpektiert werden könnte, wenmn ſie etwa als 

Jiſt 
Liſie. 

  

  Schöffe bei den Jugendgerichtsfitzungen fungieren follte.



    

  

      
   

  

NKônner, die ſich nicht ſcheuen, ihn inmner wpleder jen. 
Le norweglſchen Erfahrungen könnden ſle längit einen Reſferen be⸗ 
lehrt baben. Dort können ſeit einer Reihe von Jabren Frauen 
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ie, e Den I/ Deuhclend wücde er nih abern mt hera wurden. wiülrbe es n 20 
feln; jeldit dlie in, dle lauben, Höflichleit könne von Frauen, 
die auf eigenen Fühen fehen, nicht beanſpt werden, werben 
Achtuyn oor den Erauen haben, die einmal als Schöffen un die 
Higendtherichte beruſen werden. 

Delr eigzentllchen Grünten, die ſo viele Männer veranlaſſen, 
geben die Hruuen Steilung zu nehmen, kommi bie Deutſche Lades ⸗ 
leſtung naße, die vor einiger Seit ſchrieb: „Die Fiotrderung der 
Weibilchen Schöffenamtes tritt aus der Sphäre der lalyãba⸗ 
Veun in die des richterlichen. obrigkeitlichen WBirkens. Und bleſe 

nktionen milffen wir zu den Auſgaben des Mannes rechnen.“ 
er die Sochr vor der Unzulänglichkeit der Frau, vor ihren 

„Heſlihlsmäßthen Ulrtellen“ dle vor einer Parteinahme für das 
eigrne Geſchlecht deſtimmt die Herren Spahn, Werner, Meher 
Gerford) und ihre Freunde zu ihrer abhaltenden Hoitung, jondein 
einaig Pie Heircht, dan ein biohrt örm Mannalleinvorbe⸗ 
hallenes Recht verloren gehen könne. „Nur ſa kein Hohells, 
recht des männllchen Staates auſgeben“, warnte Herr Spahn auf 
dem Jugendgerichtstag in Frankfurt o. M. Man kann ihnen la 
die Ungſt nachfühlen. Dennmmit welchen Gründen könnte man noch 

n die Zulaſſung zum Richteramt kämpfen, wenn die Frauen erſt 
oͤffen werden dürſen! 

ber es handelt ſich nicht darum, Vorrechte für Männer zu re· 
erpieren, oder ſie ouch dem andern Geſchiecht zugänglich zu machen, 
ondern die Frage iſt: Was iſt das inbe lür die Jugend. was liegt 
m Intereſſe der Kinder, die den Jugendgerichten zugeſüdrt werden? 
Und da kann gar kein Zweifel darüber herrſchen, daß die Zulaſſung 
der Fron eine dringende Notwendigkeit iſt. Die Tatfache, daß 
etwa 25 Prozent der ſtraffälligen Jugend Mädchen ſind, ſollte ſchon 
genügen, um den Frauen einen Einfluß auf die Rechtſprechung bei 
en Augendgerichten einzuräumen. Um ſo mehr, als von den 

männlichen Rednern auf dem dritten Jugendgerichtstag erklärt 
wurde, daß die Kriminalität der weiblichen Jugend vollig be⸗ 
langlos ſei und das allgemeine Intereſſe nicht in Anſpꝛuch 
nehme. Selbſt der heſtigſte Frauenfeind müßte Anſtoß an elner 
jolchen Bewertung der weiblichen Jugend nehmen. — Wie vielt 
Mädchen kommen wegen gewerbomäßiger Unzucht“ vor die Ju⸗ 
gendgerichte, auch in dieſen Fällen ſitzen nur Männer zu Gericht. 
Der letzte Reſt von Schamgefühl muß auf dieſe Weiſe bei der 
weiblichen Nigend getötet werden. 

In Amerika wird ein Verſuch gemacht mit eine. 1 Gerichts⸗ 
hoi, der nur aus Frauen deſtebt, an dem nur weibliche Richter, 
Schöfſen. Unterſuchungsrichter uſw. fungieren, weil man hofft, daß 
Frauen ſich Geſchlechtsgenoſſinnen gegenüber freier ausſprechen 
werden, und daß die Rechtſprechung auf dieſe Weiſe erleichtert und 
genauer wird. In Deutſchland, den Lande der alten Kultur, be⸗ 
müht man lich nach Krüften, die Frauen zu verhindern, ihre 
Vflichten der ſtroſtälligen Jugend gegenüber zi erfüllen. Pflichte⸗ 
dülrfen nach Anſicht des reaktionären Junker⸗ und Bürgertums die 
Frauen nur dann übernehmen. wem keint Rechte damtbt 
verknüpftlind. 

Deutſchlan D 

f Der agrariſche Spiritusring. 
Dieſrr Ring, der rin ſehr wichligev Giied in dem Syſtem der 

ugruriſchen Volksuuswucherung bildet, verdankt die Machtſtellung. 
Die 

    

errungen, weſeinlich der Hilfe der Geſetzgebung 
Reiches. Er hat es zu einem geſchloſſenen Privatmonopol ge⸗ 
tund er nutzt dieſes Monopol durch rückholtloſes Xnziehen der 
sſchruube kräftigſt aus. Aber er hat dabei etwas bewirkt, das 

nich: zu den Zielen ſeincs Strebens gehört. Zutreffend wird in 
einer Zuſchriüßt an die Verliner Volkszeitung ausgeführt, daß kein 
Temperenzler und Abſtinenzler ſo viel zur Berminderung des 
Pranntiweingenuſſes beigetragen hat, wie die einzige Lieferantin 
des Marktes. die ſogenannte „Spirituszentrale“. Das Reich wälzte 
in ſeinem Geldbedürfnis immer neue erhöhte Laſten auf den 
Bronnt „Dos können wir auch.“ ſo meinten die im Spiritus⸗ 
ring rereinigten Brenner und Spiritusfabtikanten. „auch wir haben 
Geldbedürfniſſe“. Und ſie erhöhlen unter allerlei Vorwänden weiter 
kräſtig die Preij Reicher Segen ergoß ſich über ſie. Die 
Bronntrreinbrennerei, durch die Geſetzgebeng aller Konkurrenz 
ledig. lieb das remierendſte Gewerbe, wise nach außen hin das ſtete 
Sseüol.ige Steigen der Spritfobrikaktiei anzeigle. 

Adet nun ijt das Ende dieies Glücks gekommen! Die Spiritus 
produktion wor dis Ende Mürz dies Nres ſeit Oktober 1912 
erheblich geſtiegen belief ſich mi 739 Hektolitern mehr an 

er 
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We, cls in ben letten Her Jabren etgeugl wurde. n 
ber Tnlrerümni Aundie Derüse r 

ibiaht nur noch au 709 liter, das 0⁰⁰ . 
Ilter wenlger als in der para Periode des Borjahres. Nur 

inend der Konſum noch geringer: im Jahrr 1909/10 war an 2 r dewirfte die ſtarke Vorverſorgung inſolge der Steuer⸗ 

achahung ven 1909 Ane rſchlebung der, Verbrauchsziffern. Auch 

der hewerbliche Derbrauch von Spirilus iſt anſcheinend ſtark rück 
Kufih geworben. 
— iſt der Spühluerlug ulcht zu einer Prelcermäßhlgung 

geſchritten. Er weiß ſich anders zu heiſen. Wie aus Handelsnach⸗ 

richten erſichtlich, ift et ſelbſt zur Lilsrfabrilation Ubergsgangen, 
oder, wie ſeine eigene Nachricht befagt, er unterſtützt finanglell 
eine beſtehende Vikörfabrit 0 Dulfeldorf und er beabſicͤigt, wellere 
in undern Provinzen zu errichten. — 

Im Olurmeßhen ulh intereſſe kſt nichts dagegen einzuwen ⸗ 
den, daß die Preispolitſt des Ringes zu immer erheblicherer Ver⸗ 
minderung des Fuſelkonſums führt. ögen darum die nimmer⸗ 
ſatten Egtarier ſhren Fuſel ganz allein tlinken, ſtatt daß ſich die 
Maſſen des arbeltenden Volkes 
mit nergiften 

Uusnahmegeſetze für Elſah⸗Lothringen. 
Tie elſaß⸗lothringſſche Recickung hat dem Bundesro: zwei 

Ausnohmegeleße flir bie Reichslandc untertreitet. Die erite Vor⸗ 
lcßt verlelißi eine Ginichränkung des Vereinsgeſeßes von 150ö. 
Dem Statthalter ſoll dov Recht gegeben werden, durch eine ein⸗ 
fache Werfügung aller Vereine, die ſeiner Aufſfaſſung nach die 
Slicherheit des Landes gefährden, aufzulöſen. Dle zweite Vorlage 
tolll dem Statthalter das Recht geben, die in Elſaß⸗Lothringen 
erſcheinenden franzöſiſchen Zeitungen und Zeitſchriſten ſowle dle 
aus dem Ausland eingeſührten Zeitungen für die Reichslande zu 
derbieten. Das Verbot ſoll auch ausgebehnt werden auf den Ver⸗ 
kauf franzöſiſcher Druckſchriſten. 

Dieſe Auffehen erregende Meldung brachte zuerſt der Matin. 
Wenn man geneigt war, zunächſt an ein haltloſes Gerücht zu glau⸗ 
ben, jo zeigt eine Weldung aus Straßburg, daß man es hier leider 
heſ einer ſehr ernſten Wirklichteit zu tun hat. Die Meldung 

ſagt: 
Wie halbarrlich mitgeteilt wird, hat die elſaß⸗lothtingiſche 

Regierung beim Bunbesrat eine Ergänzung des Vereinsgeſeßes 
vom 19. April 1908 und die Einführung des Reichspreßgeſeßßes 
unter Hinzufügung elner Beſtimmung Über den Vertrieb aus⸗ 
ländiſcher Druckſchriſten für die Reichslande bantragt. 

Die Folge dieſes unglaublichen Vergehen das die Diktatur 
des Statthalters wieder einjühren will, wird zur üchſt die ſein, daß 
in den Reichslanden eine gewaltige Beunruhigung eintreten wird. 
Der Statthalter hätte z. B. die Möglichkeit, jeden ſozialdemokraii⸗ 
ſchen Verein und jede Filiale einer freien Gewerkſchaft ohne 
weiteres zu verbieten, er braucht nur anzunehmen, daß durch dieſe 
Vereine die „Sicherheit der Reichslande“ geführdet ſei. Seit dem 
Crlaß des Soziualiſtengeſetzes iſt ein derart plumper Verſuch, 
die ſtaats bürgerlichen Freiheiten durch eine Verfügung der höchſten 
Verwolkungsbehörden einſach zu beſeitigen, nicht wieder unternom⸗ 
men worden. 

   

Die mecklenburgiſche Poſſe. 
Der fogenannte Landtag des Obotritenlandes — das ſind die 

Rittergutsbeſißzer und Bürgerweiſter — iſt bis zuni 28. Mai ver⸗ 
tagt worden. um Zeit für einen Kuhhandel zu gewinnen. Einig 
ſind ſich beide Stände darin, daß ſie auch im künftigen Landtage 
unbedingt die Mehrheit in den Händen behalten wollen, und daß 
nur der Reſt — abgeſehen von den Bertretern der Landwirtſchafts⸗ 
kammtr, Handelskamminer uſw. — nach dem Dreiklaſſenſyſtem auf 
indirektem Wege gewählt werden darf. Unſtimmig ſind die b— 
Stönde bisher noch darüber, ob hier in ehrlicher Wahl oder bei 
öffentlicher Stimmabgabe gewählt werden ſoll. Die Ritterguts⸗ 
beſitzer fordern das & lwahlrecht, wührend die Bürgermeiſter 
in ihrer großen Meht ie geheime Abſtimmung äals Bedingung 
geſtellt haben. 

Man ſucht nun die Bürgermeiſter, die der Regierungsvorlage 
zuſtimmen, zu ködern mit dem Hinweis, daß die vorgeſchlagene 
offene Stimmabgabe ja „beſſer“ ſei als das preußiſche Verfahren. 
Während dort der Wähler den Namen ſeines Wahlmannes be⸗ 
ziehungsweiſe ſeines Kandidaten mündlich zu Protokoll geben muß, 
wolle man in Mecklendurg doch „nur“, daß ein offener Stimm⸗ 
zettel (») abgegeben werden ſoll. Ob dieſer Taſchenſpielertrick 
den Bürgermeiſtern verfangen wird, muß abgewartet werden; die 
werktätige Bevölkerung läßt ſich durch ihn nicht täuſchen. Denn ſie 
weiß, wie im Junkerlande Mecklenburg ſchon die geheime Reichs⸗ 
tagswahl durch die Praktiken der Junkertrabanten illuſoriſch gemacht 
worden iſt. und ſie iſt nicht im Zweifel darüber, was es bedeutet, 
wenn bei der Landtagswahl dem Gutsherrn als Wahlvorſteher mit 
ofſenem Stimmzettel angezeigt werden muß, wie der Wähler 
ſtimmen wiil! Darum iſt es auch Spiegelſechterei, wenn die Kuh⸗ 
häridler erklären, alle Bedenken gegen dieſes Wahlverfahren könn⸗ 
ien ja hinfällig gemacht werden durch eine Vorſchrift, nach welcher 
der Name des Wöblers bei der Abſtimmung der Veffentlichkeit nicht 

          

    

  

     

r ihr ſcwer verdientes Geld da⸗ Weß 

    
werde in karm, ſo daß ihm Nachteile aus der Ub⸗ 

  

datze des v 2 Lercbachſen „Wer da 
beiß, Dus überiehrr geheime ilge geführt haben, und 
daß ſie ſich Anmerkungen machten bei dem iukt, den kann bleſe 
Rattenſängermelodie nicht weün kocken. Die Bilrgermieiſter haten 
ſchon zur hellen Freude der „Altter“ eingewilligt, daß einer even⸗ 
tuellen Reform der geplanten —— r Weg verrommeit 
wird. Es,ziſt. namilich ſeſigelegt worden, dehh eine folche Revlſton 
nur eintreten kann, wenn zwei Drittel des Geſumilandtugen und 
außerdem ſe zwel Drittel der beiben ſtändiſchen Vertreter Mitter⸗ 
gutsbeſitzer und Bürgermeiſter) ſich defür erklären, und wenn dleſer 
Beſchluß in einem neugewühlten Landiag mit derſelben Stimmen. 
mehrhel wiederhoit wird! Darum iſt zu befürchten, daß dos Ver⸗ 
ſaſlunmgsmonſtum wach den Wünſchen oer mecklenburgiſchen Jun⸗ 
kr: anch von den Bilrgermeiſtern angenommen wird. 

ö Im Nüſtungstaumel, 
Det Wehroerein des Generels Keim drückte in ein⸗r Tagung 

in Veipzig ſeine verechtigte Genugtuung darüber aus, daß die neue 
rvoriage ganz nach ſeinem Diktat zurechtgcmacht iſt. Voller 

Verachtung hat (Seneral Keim von den bürgerlichen Politikern ge⸗ 

ſprochen, d'e fortwährend gegen die Nebenreglerung des Wehr⸗ 
verrins proteſtieren und trotzdem ollen ſeinen Forderungen zu⸗ 
ſtimmen, ſobald ſie der Regierung aufgezwungen find. Mit Recht 
nahm der Wehrverein und ſein agſtatlonsluftiger General das Ver⸗ 
dienſt an ben neuen Rieſenmilitärvoriagen für ſich in Anſpruch, 
wenn es denn ein Verdienft um das beutſche Volk ſein ſoll. Dle 
einſtimmig ongenommene Reſolution läßt deutlich die Grundlinien 
der nächſten großen Militäörvorlage und künftiger immer weiterer 
Opfer für den Nüſtungswahnſin⸗ erkennen. Sie lautet: 

„Der Deutſche Wehrverein begrüßt die neue Heeresvorlage 
mit Genugtuung, weil ſie die von ſeiner 1. Hauptverſammlung 
ausgeſprochenen Wlinſche zum großen Teil der Erfüllung nahe 
bringt. Die gegen das Vorfahr noch verſchlechterte mllitär⸗ 
politiſche Lage ferſte Mimnde läßt aber die Forderungen der Re⸗ 
gierung als uſch⸗ Pit ündeſtforderungen erſcheinen. Darum iſt 
es vaterländiſche Pflicht, auf die Annahme der ungeſchmälerten 
Regierungsvorlage hinzuwirken. Nachdrücklich warnt der 
Deutſche Wehrverein, vor etwaigen Abſtrichen an den als Rah⸗ 
men für unſere Feldreſervetruppen geforderten Offtziexren und 
Unteroffizieren. Die Heeresvorlage iſt ohne jede Verzögerung zu 
verabſchieden, damit ihre Vorteile vom Herbſt ab zur Geliung 
kommen können. Aeber die Reglerungsvorlage hinaus erſtrebt 
der Deutſche Wehrverein folgende Ziele: t. dauernde Erfüllung 
des aus militäriſchen und ethiſchen Gründen unentbehrlichen 
Grundſatzes wirklich durchgeführter allgemeiner Wehrpflicht, alſo 
ſelbſitätige Steigerung der Rekrutenzahl im Verhältnis zur Be⸗ 
völkerungszunahme, 2. Einziehung der jüngeren Jahrgänge der 
jetzigen Erſatzreſerve zu nachträglichen mehrwöchigen Waffen⸗ 
übungen, um ihre für den Mobilmachungsfall vorgefehene Aus⸗ 
bildung vorzubereiten und unſere Kriegsbereitſchaft ſchon in der 
Uebergangszeit der nächſten Jahre wirkſam zu fördern, 3. Auf⸗ 
ſtellung zweier neuer Armeekorps unter Benußung der hierzu 
vollzählig vorhandenen, jetzt überſchleßenden Infanteriebrigaden 
und ⸗regimenter, Bildung der für den Mobilmachungsfall ge⸗ 
planten Kavalleriediviſtonen ſchon im Frieben, 4. beſſere Vor⸗ 
bereitung der Offtziere des Beurlaubtenſtandes auf ihre Führer⸗ 
tätigkeit irn Ernſtfalle, beſſere Fürſorge für die ausgedienten 
Unkerofftzlere und für die Veteranen und 5. Erziehung unſeres 
Volkes zum vaterländiſchen Pflichibewußtſein und zur Pflege 
ſeines kriegeriſchen Geiſtes. Nicht die Macht des Geldes und 
vicht die verſeinerte neuzeitliche Kultur, ſondern die ungebrochene 
itiliche Kraft und der mannhafte Sinn der Nalion ermöglichen 
ihr dir Erhainung eines ehrenvoüen Friedens und veröürgen 
ihr den Sieg, wem es einmel zum Ktiege kommt.“ 

Wenn der Wehrverein nur einmal irgendeine Grenze ſtecken 

  

      

   
  'e, bis zu der die Rüſtungen geſteigert werden ſollen! Aber 

nein! Gerade das iſt ja das Charatteriſtiſche an dieſer milttäriſchen 
Raſerei, daß ſie keine anderen Grenzen kennt und niemals andere 
Grenzen ſinden wird, als die, die ihr einſt der Zorn des Volkes 
ſehen wird. 

Spitzelinvafion in Deutſchland. 
Zur Bewachung des Zaren auf der Fahrt nach Poksdam 

werden von Peiersburg aus große Sicherheitsvorkehrungen ge⸗ 
troffen. Bereits verließen 212 ruſſiſche Kriminalbeamte Peters⸗ 
burg, um ſich über Warſchau nach Königsberg zu begeben. Sie 
ſtellen die aweite Kolonne des Sicherheitsdienſtes für den Zaren 
dar, denn bereits in der vorigen Woche gingen 51 Beamte nach 
Warſchan ab. Von Königsberg aus werden die Beamten über 
die vom Zaren zu durchmeſſende Strecke verteilt werden. In 
Berlin⸗Potsdam ſelbſt wird für den Zaren nur ein ſehr kleiner 
Sicherheitsdienſt ruffiſcherſeits in Täligkeit treten, da die preußiſche 
Polizei dieſen Dienſt zu beſorgen hat. 

Abgeſehen davon, daß dieſe ruſſiſchen „Sicherheitswächter“ 
auf den Gedanken kommen könnten — das Stückchen iſt früher 
ſchon probiert worden — felbſt ein Attentätchen zu inſzenieren, 
iſt zu befürchten, daß verſchiedene Exemplare dieſes Geſindels in 
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Au. 

Peter Ichweißnichtwie. 

  

iej inuner auer · 
tender Haß tobte 

n niemanden, 
was beſtand 

der Straße lagen 
jich die Sonne. 

inem großen Schwein 
trug unter jchüßendem 

WBegen dieſes Biid 
Und mit lohenden 

rund riß an dem Holz⸗ 
din den Graben 

    

datte hinreißen läaßen — er wußte nicht 
u ichlagen. u: auch jonſt remiten 

hende Ordnung au⸗ 

  

   

   

    

   

„ das HBaar an den Schiäfen ergraut, 
ren die Freißeil. 

er das Land zog, machte 

   

Aber niemand nahm hu. Zehn Jahre Kerker am Buckel — 
diejer unheimliche, ewig wechſelnde Blick — nein, dem Men⸗ 

ichen wollte niemand Arbeit geben. So trieb er ſich im Lande 
derum, von der Polizei „tgwohmſfck brobachtet. Wurde er irgendwo 
beim Betteln erwiſcht, ſpertte man ihn wieder ein paar Wochen 
ein. Dann ließ man ihn wieder laufen. 

Endlich rafite ſich teter auf. Das durſte nicht ſo ſorigehen. 
Et mußte irgend eiwas vrrnehmen. Irgend was Großes. Et⸗ 
Wos, das ihn aus dieſem Jammer herausriß, ihm Gelegenheit gab, 
i underes Land zu enttkommen, wo man ihn nicht kamite und 

— Vergangenheit wußte ... Saß er einmal in 
ſchenke mn einemn Dorfe nahe bei Petersburg und 

ſich hin. In kellerarigen Gelaß waren eine 
ſchen. Vichtre Feldarbeiter und Handelsleute. 

En ohre täubendes Lärmen ließ niemanden zu Worie kommen. 
Und doch hörte Peier eimas. Er ſah auf. Richtig. Das war der 
Klang von Gold. Da drüben ſaß ein Viehhändler und zählte den 
Erlös des Toges. Cins. zwei, ſechs, acht. zehn, zwanzig Rühelſtücke. 

echtes Gold. — 

der Handelsmann ging, folgte ihm Peter. Die Nacht war 
rochen, und auf der Landitrase war es ſtockfinſter. Peter 

te immet noch nicht, mas ei mollze. Der Klang des Goldes⸗ 
n der breiten Ledertaſche des Handelsmannes gegeneinander 
berauichte ihn. Er ſah die großen, glänzenden, klingenden 

Seltiame, ſchimmernde Träume ſticgen vor ihm auf. 
jich in der klcren Luft und ſchwammen als rote, ianzende 
Peters Augen 

nemmal lag der Handelsmann am Wegrande, und 
leerte mi fiebernden Händen jeine Taſchen. 

Der Verdacht fel ſogleich auf ih; Berdacht fiel ſogleich auf ihn. Man verhaſtete ihn un 
und das Geld. Auch der Handet n, den Peters wuchtiger 

Schlag nur beꝛäubt hatte, erkannte in ihm den Mann, der ihm im 
Witrshaus gegenüber geſeſſen hatte. 

Diesmal ſollte Peter genug bekommen. Der Staatsanwalt 
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Geſetz und die Pflicht der Arbeit für jeden Menſchen. Dann ſprach 
er über den Auswurf der Menſchheit 

„Haſt Du etwas zu erwidern?“ fragte der Präſident den An⸗ 
geklagten „Wie kamft Du denn auf den abſcheulichen Gedanben, 
dieſen Mann zu berauben?“ 

Ich weiß nicht wie,“ ſagte Peter mit heiſerer Stimme. 
Da ſandte man ihn nach Sibirien ins Bergwerk, Mit Ketten 

belaſtet, geſchoren und gebeugt, wanderte er, an einen Leidens⸗ 
genoſſen gefeſſelt, mit hundert andern aus der Familie „Ich⸗weiß⸗ 
nicht⸗wie“ von Jekatarinenborg aus nach Aſien. Die Knuten der 
Koſaken fuhren ſchmerzend über ſeinen müden Rücken, wenn er 
zuſammenbrach. An der Grenze zwiſchen Aſten und Europa, wo 
in einem dünnen Tannenwald ein hoher Stein mit zwei Wappen 
die Scheide der Kultur bezeichnet, ſah er ſich um. Alle ſeine Ge⸗ 
noſſen umklammerten den Stein und küßten ihn. 

Da funkelten Tränen in ſeinen Augen. 
„Wie iſt Dir ums Herz, Bruder“, fragte ihn ſein Kettengenoſſe. 
„Ich weiß nicht wie,“ ſagte Peter dumpf. 
Endlich, nach Monaten qualvoller Wanderung, kamen ſie nach 

Tobolsk. Von dort ging es weiter in die Minen. 
Dort unten, im Innern der Berge, auf ſchlammigem, 

Boden, eingehüllt von ewiger Dunkelheit, in einer tötlichen Atmo⸗ 
ſphäre, die von Leichen⸗ und Modergeruch zerſetzt war, arbeitete 
Veter mit ſeinen Genoſſen. Dort ſchlief er auf naſſen Steinen, und 
naß, Lumpen um den ſchlotternden Leib, ſchwang er Tag für Tag 
und Jahr für Jahr den Hammer gegen das harte Geſtein. 

Dreimal gelang es ihm, zu entfliehen, und einmal ſogur, den 
Ozean zu erreichen. Aber imner wieder wurde er zurückgebracht. 
Endlich ſtarb er, ein Greis vor der Zeit, abgezehrt, mit mark⸗ 

loſen Knochen. Ehe er die Augen für immer ſchloß, trug man ihn 
in das Lazareit. Der Geiſtliche ſprach ihm Troſt zu und ermahnte 
ihn, zu beten. 

„Ich — weiß — — nicht — — — wie — —,“ man betet, 
wollte Peter ſagen, dach da wer er tot. Sie legten ihn in ein elendes 
Grab und Keckten ein Halgkreuz airf den Erdhügel. Darauf ſteht m Erdht auf ſieht: 

ſumpfigen 

  

  bielt eine langc, glänzende Rede Üder die Ordnung aller Dinge, das Veter Ichweißnichtwie.
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millenbeſichs“ Ren Saren. 

jen“ und uns dauernd mit rer gefährlichen 
werden. Das iſt die 93 te des Fa⸗ 

  

gu den Landtagswahlen. 
Die tewählten Sohlaldemokrulen. 

Borczurds gewahll miit 326 Peyen 167 bürgerliche Wohlmänner. 
ů un „„ 43% „ 256 — „ 

ů „ „ 521 „ 299 „ — 
„ „ 606 „ 172 „ „ 

Clebtuecht „ „ 604 „ 36 „ „ 
Hue „ „ 823 „ 352 „ 
VLeluert „ „ 238 „ 193 „ — 

Köonſervalive Hilfe kür den Jrriſtun. 
Der Wahlausſchuß der verelnigten Konſervativen und Frei⸗ 

kontlervativen des Wah⸗treiſes Oberbarnim⸗Niederbarnim erſüchte 
die konſervativen Wähler, bel den Wahlmännerſtichwahlen die Li⸗ 
beralen gegen die Soglaldemokraten zu unterſtützen. 

Sie ſind zu ſchabe für den Kommihl In der Budgetkommiſſion 
des Reichstags erklärte der Kriegsminiſter, der „gebildeten“ und 

Klaſte tönne man die ſe und dreißührige Milltür⸗ 
nicht hemuiten, weil dieſe Klaſſe dadurch zu belaſtet werde. 

Die Natlonalliberalen, Konſervativen und Zenirum ſchwiegen ſich 
der Frage der Verkürzung der Dienſtzeit aus und ſtimmien alle 

AUnträge hierm nieder. Dafür wurde ein Zentrumsantrag an⸗ 
genommen, der das Elnjährigen-Priolleg noch erweſtert. 

  

Ausland. 
Frankreich. 

Soldalen demonſtrleren gegen die drehihrige Dienſtzell! In 
Toul verunſtalteten, wie Pariſer Blätter meiben, eine Anzahl 
Soldaten des 166. und 153. Infanterteregiments eine Mani⸗ 
feſtation gehen die dreiſährige ee tüen und die Zurückhaltung der 
dritten Jahreskloſſe. Betſchledene ſtlmmten die Internatlonale an. 
Eine Anzahl 10 % Deſe verſuchten, die Soldaten zur Ruhe aufzuſor⸗ 
dern, doch ſetzten dieſe ihre Manifeſtatlon fort. Die Militärbehörde 
mußte ſchlleßlich eine Abteilung ausſenden, um die Manifeſtanten 
in Ihre Kaſernen zurüückzuführen. Mehrere Soldaten, welche als die 
Brachl büder⸗ angeſehen werden, wurden. ins Gefüngnis ge⸗ 
rocht. 

In, Troyes kam es während des Zapfenſtreiches ebenfalls 
50 fcrl jällen, Manifeſtanten trugen ein Transparent mit der 
Aufſchriſt „Nieder mit der dreljährigen Dienſtzeit“ durch die 
Straßen und ſangen die Internationale. Anweſende Gegner die⸗ 
ler Bewegung ſtimmten die Marſelllaiſe an. Vor dem Stadt⸗ 
haufe ſchritt die Pollzel ein; es kam zu einem heſtigen Handgemenge, 
wobei 20 Verhaftungen vorgenommen wurben. Unter den Ver⸗ 
haſteten befinden ſich auch zwel Stadträte. 

Schweiz. 
Wahl eines UAü Nationalrates in der Schweiz. 

Im Wahlkreis Winterthur wurde der Sozlaldemokrat Pro⸗ 
MAIEt Schenkel mit 9853 Stimmen gegen 8385 Stinimen, 

ie auf den Bauernkandidaten Zwingli fielen, in den Nattonalrat 

  

gewählt. 

Nalien. 
Die Arab⸗ ſeren. Wie die Franzoſen in Marokko, ſo 

können die It in Tripolitanien ihres neuen Beſitzes nicht 
froh werden ie ilalleniſchen Okkupalionstruppen werden un⸗ 

  

unterbrochen von den rebellierenden Bedulnen und Arabern in 
Atem gehalten und durch Scheinangriſſe erſchöpft. Nur gelegent⸗ 
lich machen die Eingeborenen einen ernſthaften Angriff auf die 
Lager der italieniſchen Eindringlinge. So auch am 16. Mai, indem 
Araber und Beduinen die Streitkräfte des Generals Mambretti an⸗ 
griffen. Italieniſchen Meldungen zufolge wurden die Araber ge⸗ 
ſchlagen, doch ſind die Verluſte der Itallener ſehr ſchwer. Sie be⸗ 
tragen allein an Toten etwa 100 Mann. 

Dänemark. 
Sesaneaiiſchen Sieg. Bei den Wahlen zum Folkething 

errangen unſere däniſchen Genoſſen einen bedeutenden Erfolg. Sie 
ſteigerten ihre Mandate von 24 auf 32. De Konſervativen ver⸗ 
loren 6 Sitze. — 

Oſterreich⸗Ungarn. 
Der Mörder Schuhmeiers wurde nach zweitägiger Verhandlung 

megen Meuchelmordes zum Tode durch den Strang verurteilt. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Erledigtes Reichstagsmandat. Infolge eines Schlaganfalles iſt 

der Reichstagsabgeordnete Freiherr v. Thünefeld verſtorben. v. Thüne⸗ 
jeld war Zentrumsabgeordneter und vertrat den 6. oberbayeriſchen 
Wahlkreis Weilheim. — Der Wahlkreis iſt ſichere Zentrumsdomäne. 
Vei der letzten Reichstagswahl wurden 14852 Stimmen für den 
Zentrumsabgeordneten, 3794 für die Sozialdemokratie, 3121 für die 
Fortſchrittler und 1609 für den Baueriſchen Bouernbund abgegeben. 

Ein eingeleiteter Aufruhrprozeß. Bei der diesjährigen Mai⸗ 
ieier kam es bekannilich in Rüſtringen zu einem blutigen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit der Polizei, bei dem mehrere Perſonen mehr oder minder 
ſchwer verletzt wurden. Wie von Augenzeungen berichtet wurde, hat 
nicht etwa die feiernde Volksmaſſe den Anſtoß zu dieſem Nenkontre 
974800. ſondern die Nervoſität und Schneidigkeit der an der olden⸗ 
urgiſch⸗preußiſchen Grenze ſtatienierten preußiſchen Polizeibeamten. 

Jetzt hat nun die Staatsanwaltſchaft — nicht gegen die Polizei⸗ 
beamten wegen Amtsüberſchreitung, ſondern gegen vier Teilnehmer 
an der Maifeier Anklage wegen Aufruhr erhoben. 

Opfer des Militarismus. Bei einer Schwadronsveſichtigung 
des Leibküraſſierregiments in Breslau maßte die 1. Schwadron durch 
eine tiefe Sandgrube ſetzen. Eine ganze Anzahl Reiter ſtürzte, und 
vier mußten ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht werden. 

Danzig. 
Es fehlt noch viel Aufklärung! 

Der Vorwärts ſagt über die Abſtimmung mancher Arbeiter 
bei der Landtagswahl u. a. folgendes: Das illertraurigſte aber iſt 
die Einſichtsloſigkeit ſo mancher Proletarier. Wir haben bei der 
Durchſicht ellicher Wählerliſten wirklich den Kopf geſchüttelt. Daß 
nich da ſo mancher Portier, der kaum trockenes Brot zu beißen hat, 
von dem Hauspaſcha ſogar zur Wahl für konſervative Wahlmänner 
abkommandieren lleß, iſt ſchon arg, aber immer noch allenfalls zu 
verſtehen. Solch ein Mann will eben ſeine armſelige Stellung 
nicht einbüßen und verkauft ſich mit Haut und Haar dem über ſo⸗ 
zialdemotkratiſchen Lerrorismus ſchimpfenden Hausbeſitzer. 
Schlimmer iſt es, wenn Chauffeure, Kutſcher, Friſeure und Kell⸗ 
ner ſelbſt in Berlinqnicht einmal den Mut aufbringen, etwaige Zu⸗ 
mutungen ihrer Herren Cheis gebührend zurückzuweiſen. 

Was joũ man aber vollends ſagen, wenn es ſagar noch Manrer, 
Schloſſer, Zimmerer, werm es noch gelernie und ungelernte Arbeiter 

glbs, die gegen ihte Klaſſengenoſſen ſtimmen! 

  

  

    

          
            

Wah ia, lo lange ſo etwas möglich Ht, — möglich iſt in 
der Beneiſchtsur Inielltgen; —, ſo ſangt Anmen He —— 
lachen, können ſich die Herren von Zentrum und die ſ• 
mather der Großinduftrie — te Hände relben. 

Das Stimmenertzebnis vom 16. Mal war ein unbeſlrellbarer 
Erfolg der Sozialdemokratie. Aber es wöre ein arges, ein unver⸗ 
Realrs Laſter, wenn eine Partet wie die Sozlalbemokratle mit 
em e e Le aner ſeln wollle. Je weniger die Arbeiter⸗ 
Haſſe aruf die Hilſe anderer Kreiſe bauen darf, deßßo reſtlofer muß 
ſie ſich auf ihre elgenen Klaſſenangehörigen verlaſſen tönnen, Sorge 
irder klaſſenbewußte Proletiarlet baftür, dbaß 15 0 Wahlen den 
geſchloſffenen Auſmarſch der Arbeiterklaſſe zeigen. 

5 en wir das erreicht, ſo haben die Minker ihre Trüümpfe 
beripielt. ‚ 

Dunn kann das Valk lachen. 

Die Wahlmännerſlichwahlen in Dan, 
Liberalen ausgeſallen. Es wurden gewaht 

ſind zugunſten der 

  

Sonlaldemokralen Liberale Konterv.ͤ Zenir. 
1. Abtetlung ů — 3 2 
2. Abteilune — 6 6 
3. Abtelluing 19 71 13 

19 8⁰ 21 
Zuſammen mit den in der Hauptwahl gewählten Wahlmännern 

verfügt alſs die Sozlald⸗ ltie iber 45 Wahlmännermandate, 
der Liberallsmus üÜder id die ſchwarzblatte Koalitlon ülber 
350. Im 753. Bezirk, wo unſere Partei engaglert Kt, kam auch 
geſtern eine Wahl nicht Auben Hier müſſen die Wähler ſich am 
26. Mal noch einmal an den Wahlliſch bemühen. Ebenſo im 80. 
Bezirf, wo der zweite Wahlgang ebenfalls keine Entſcheidung 
brachte. Dieſe drei ſtrittigen. Wahlmänner können freilich an dem 
Geſamtergebnis, das den Liberalen eine ſichere Mehrheit ver⸗ 
bürgt, nichts ändern. Von einem Wahlkampf war am Tage der 
Wahlmännerſtichwahlen noch weniger etwas zu merken, als am 
Hauptwahllage. Die Konſervatlven hatten, wie es ſchien, die Flinte 
von vornherein ins Korn geworfen. — Unſeren Parteigenoſſen 
Anpeben wir, aus dem, was der Vorwärts über die Berliner 
Landtagowahl ſchreibt, die Nutzanwendung auch für Danzig zu 
ziehen. Bei uns muß gleichfalls viel U getan 
werden: noch weit mehr als in Verlin. Gewiß hätten wir ſchon dieſes 
Mal, wäre der ſchwarzblaue Plock nicht ſo jämmerlich züſammen⸗ 
gebrochen, unſer vorläufiges Ziel erreicht, und wären das Züng⸗ 
lein an der Wage geweſen. Aber weit höher als die Sicherung 
einer takliſch wichtigen Poſition ſteht der prinzipielle Kampf. Be⸗ 
u‚ l wir dieſe Bahn rlſtig weiter, wird auch der äußere Er⸗ 
jolg nicht ausbleiben. Und darum Aufklärung in die Maſſen 
getragen! Wir haben bald wieder mit unſeren Gegnern die Klinge 
zu kreuzen. 

Wie die bürgerliche Preſſe berichtet. Unſere Leſer haben 
ſicher noch die lette Nummer der Volkswacht bei der Hand. Wir 
bitten ſie, die Ausſührungen der Danziger Zeilung über 

    

dort wiedergaben, mit dem zu vergleichen, was die Danziger 
Allgemeine Zeitung in der glelchen Sache ſchreibt: 

Ju einer biutigen Schlägerei kam es geſtern abend kurz 
nach 6 Uhr in der Nähe des Hauptbahnhofes am Kaſſubiſchen 
Markt. Zwei Händler aus Ohra hatten eine anſcheinend recht 
luſtige Automobilfahrt unternommen. Beim Paſſieren des 
Stabtgrabens kam durch den Kraftwagen ein votübergehender 
Herr in Gefahr überfahren zu werben. Das Auto hielt und al⸗ 
der Paſſant dem Chauffeur Vormürfe machte, miſchten ſich di 
beiden Inſaſſen des Autos ein und griffen den Herrn tätlich an. 
Em Schutzmann wollte den Streit ſchlichten, die beiden An⸗ 
grelfer fielen jedoch nun über ihn her und bedrängten ihn der⸗ 
art, daß er in der Notwehr von ſeiner Waffe Gebrauch machen 
mußte. Er verſetzte dem Händler Artur Schmidt aus Ohra, 
Schönfelder Brücke 23, einige Schläge auf den Kopf und auch 
einen Hieb über den linken Arm. Als der Schutzmann ſich 
einige Schritte entfernte, um Hilfe zu holen, nahmen die Kom⸗ 
plicen des Schmidt dieſen wieder ins Auto, flüchteten und 
braͤchten ihn ſchließlich ins ſtädtiſche Krankenhaus, wo er Auf⸗ 
nahme ſand. 

Einig ſind beide Zeitungen nur darin, daß ſie in ihren Notizen 
zu Ungunſten der Zivilperſonen berichten. Sonſt aber eine Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Darſiellung, die außergewöhnlich iſt. Nach der 
Danziger Zeitung waren die Automobilfahrer Arbeiter, nach 
der Danziger Allgemeinen Händler, alſo Angehörige zum min⸗ 
deſten, des Kleinbürgertums. Es wird wohl auch ſchwer 
glaubhaft, daß Ohraer Arbeiter, die noch um einige Prozente elender 
entlohnt werden, als ihre Kollegen in den andern Stadtvieiteln, 
das Geld für eine Kneiptour mit Automobilfahrt beſitzen ſollten. 
Aber nicht nur dieſe „Unſtimmigkeit“, nein auch der Verlauf der 
Affäre wird von beiden Blättern ganz anders dargeſtellt. Nach 
der Danziger Zeitung bleibt die Polizei Siegerin. Der Geſährte 
Schmidts wird verhaftet und der Verwundete ins Krankenhaus 
gebracht. Nach der Danziger Allgemeinen flüchten die „Komplicen 
Schmidts“ und nehmen ihren verwundeten Freund vom Schlacht⸗ 
feld mit. Reſümee: wer hat nun richtig und wer falſch be⸗ 
richtet? Und welchen Wert hat die „zuverläſſige Berichterſtattung“ 
der bürgerlichen Preſſe? 

  

   

Elue Erbſchaft iſt der Stadt Danzig zugefallen. Das anfangs 
März in Oliva verſtorbene Fräulein Luiſe Döring hat ſein Ver⸗ 
mögen im Betrage von 123 185,98 Mark der Stadt Danzig ver⸗ 
macht. Von dieſer Summe ſind etwa 72 000 Mark für beſtimmte 
Stiftungen feſtgelegt. Etwa 7000 Mark betragen die Koſten der 
Nachlaßr⸗gulierung und der Erbſchaftsſteuer, ſo daß der Stadt rund 
44 000 Mark zur Gründung einer Döringſtiftung zur Verfügung 

ſtehen. Nach dem Willen der Erblaſſerin foll das Geld vor allem 
der Kinder⸗ und Waiſenpflege dienen. Der Magiſtrat beantragt 
bei der Stadtverordnetenverſammlung die Zuſtimmung zur An⸗ 

  

den Zuſammenſtoß eines Schutzmannes mit Äutomobiliſten, die wir 

ö ich Millllartsmus wird ſich in der ſchönen Stadt 
in mächſter Zeit wieder ein pear mialhed Mätt Loegen 
laſſen, Per aur Kaiſerlichen Werit gehörige Pfandgraben dienl bekannilich als Lleg der Unterſeeboolt, ſobald ie vom Stapel 51. jen ſiurd. Da nun nach Verſſcherung be— 

ſe Apparate während des Einbaues lelben, 
ein Duch erhalfen,. Die Urbeiten, r deren Ausflihrung die Dan⸗ Ager Firma G. König beſtinrni iſt, werden den Stelierzahlern 200 000 Mart rolien. rum auch nichtP. Roch erhält ja Deut land Geld gepumpl. Und bis zum Staalsbanketott, vor deſſen Ein⸗ hrit unſere „Patrioten, ſicher nicht Ruhe geben, iſt der noch mit manch guiem. Vorſatze und mancher euervorlage geyafterl 

Von der Treype ůi. Der auf d . Dahi Schuhmacher Pau Schreider cuin i Leüohouſ, te Treppe hinab. Er wurde mii K llädüſch? Krantenhous eingeläſert. eien Köptwerleßenden ins 
Bet der Arbeil ſtürzte ber Kanditoriehtllng Neumar Voden und 0d ſch emnen Rippentruch u.heing Meumem 

r Marinekonſtrukteure 
loll der Pfandztuben 

zu 

  

Danziger Viehpreiſe 
vom 20. Mal 1913 
pro 50 Kllo Levendgewicht: 

Ochſen: Volifleiſchige, ausgemäſtete höchſeen Schlachiwerts, di— 
nicht ſtelesen haben (ungejocht) 47—48 Mk., kange Kaſchie⸗ nicht aus, 
ſemäſtete und ältere ausgemäſtete 44- Mh., mäßig genährte 
ſunge, gut genährte ältere 40— 42 Mk. 

Bullen: Pollſleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 16—47 
Mil., volifleiſchige füngere 43—45 N, mähig genährte hunge und gut ge⸗ 
nährte ältere 40-—42 Mn., gering genährte dis 36 Mk. 

Färfen und Kühe: Vollſleiſchige, ausgemäſtele Klihe höchſten 
Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 43—45 Mhk., ältere ausgemäſtete 
Kühe und weulg gut entwickelte jüngete klühe ind Färſen 38—42 Mk., 
mäßig genährte Kühe und Förſen 3g. 36 Mä., gering genährie 
Kühe und Förſen bis 27. Mh. 

Külber: Doppellender, feinte Malt 80 eRh., feinſte Maſtkälber 
55—60 Mh., mittlere Maſt⸗ und belte Saugkälber 46—52 Mk., ge⸗ 
ringere Maſt- und gute Saugkälber 10 -45 Mk., geringete Saug⸗ 
kälber bis 30 Mh. 

Schafe: Alteie Mafthammel, geringere Maſtlümmer und gut 
Scgaße unge Schafe 37—-40 Mh., mäßig genährte Hammel und 
Schafe ( Ergſchafe) bis 33 Mk. 

Schweine: Geliſchweine über 150 Kilogt. Lebendgew. 52 53 Mh., 
wolfleiſhige von 120—150 Kilogr. Lebendgewich! 50 - 52 Mk., 
vollllelſchige von 100—120 Kilagr, Lebenogewicht 49-—52 M., voll⸗ 
fleiſchige Schweine von 60—100 Kilogr, Lebendgewicht 47- 50 Me, 
vollfleiſchtge Schweine unter 0 Kilogr. Lebendgewicht 45—47 M., 
ausgemäſtete Sauen (6. 49 Mk., unreine Sauen und geſchnittene 
Eber bis 45 M. 

——-¶cc¼üç－s—————— 

Geſchäftliches. 
Das Sparen von Zeit und Arbeit und das Streden nach Be⸗ 

quemlichkeit paͤßzt ſo recht in unſer ſchnellebiges, haſtendes Jahrhundert 
hinein. Auch die Hausfrau will nicht mehc ſtundenlang in heißer 
Küche zubringen, um dann erhitzt und abgeſpannt bei Tiſch zu ſitzen. 
Große Dienfte leiſten ihr die gebrauchsfertigen Produkte unſerer hoch⸗ 
eutwickelten Nahrungsmittel⸗Induſtrie. Mit Maggi's Suppenwürfeln 
3.,-B. hereitet man, einfach durch Kochen mit Maffer, ohne Zuſatz von 
Fleiſchbrühe und Gewürz, delikate, ſättigende Suppen aller Art. 
Maggi's Bonillonwürfel wiederum geben, nur mit kochendem Waſſer 
übergoſſen, (ein Würfel ,, bis 1½ Lrler) hräftige Fleiſchbrühe, die 
wie hausgemachte verwendet ui Maggi's Würze ſchließlich iſt ein 
doales llieſchmacksverbej tte für fade, ſchrache Sußpen. 
Saucen, Gemüſe, Salate uß 

    

  

Die großen Vorteile Maggi'ſcher 
Produkte, ihre Güte, bequeme Verwendungsweiſe und Ausgiebigkeit 
ſind Gründe genug, warum prantiſche Hausfrauen ſich ihrer ſo gern 
bedienen. 
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Paten-u. Hochzeitsgeschenke 
Gestempelte Trauringe 

In allen Prelslagen 

Renaraturen, wie bekannt 
nur in saubersier Ausishrung 150 

Wilh. Link, Uhrmachergeister. 
Ternrut 363. ELBING Plucherstr. 36, 

Mitglled des Rabatt-Spar-Versins Ubing. 
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Hasusnszunssenendanssnnneanreannseensennenrerneneensisus ELLeLeLLLLLeeee. 
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irschberg & Waldhaus, ⸗ 
Urufße Auswuhl in We uach Maß 

erren⸗Garderoben, 

     

      
       

      

    

   

    

     
iDn „Piihnn 

— Parteifest 
ur Erinnerunge an das 

50 
jöhrige Bestehen der Sozlaldemokraſie 

in Deutschlond. 

„ kintrer pro Memon 20 W'fR· 

   
      

    

     

  

   

   
    

Hausfrauen 
die Aechn ſind ſchlecht und teuet, da heißt es 

rechnen und ſparen. Die große Maſſe * 

des arbeitenden Volkes 
kann ſich bei der herrſchenden Teuerung kein Fleiſch 

Kllllfen 
Iu jedem Arbeilerhaushalt bildet das 

! 

Biül 
das Hauptnahrungsmittel. 

Mütter und Hausfrauen kauft Brot nur 

llls der 
durch ihre anerkannt vorzüglichen Brotſorten 

ſehr „ 

   
Iyntanr nas chen. 

       
       

    

    

  

veta inilentten Sei vintretenclen Hu 
W.xvnle 

—— festrene des Genossen ortel. — 
Lbesnle Uister une autere VyrGastüminer 

  

         

  

  

  

  

       

    
    
     

  

  

   

  

Breitgasse 106/10/ 
Jopengasse 13, Ecke Portechaisengase. 

Telephon lr. 30559.— 

Dalhiger Brolfabriß Arthuur, Dahlmann, 

     

  

           

  

       
      

  

   

  

ů G. m. b. H. Telct.. gq Danzig-Langfuhr Telet. 433 
Telephon a30. Kolkowgaſſe 15. Telephon 380. Tinuptxeschült Hiauptstr. 27. Eitiale Neuschotttand 16-17. 

ili en erus „Zur woissen Hant““ Eiu dctail   
  

  

chlergaſſe Nr. 35é Drehergaſſe Nr. 24 
aumgariſchegaſſe 30 Mattenbuden Nr. 20 

Schidüit, Kurthäuſerktr. 2 Nr. 103. 

Sh- A. Tunrans⸗Kangtang 4 2 2 2 2—5 — r 3‚s 

Lager sämtlicher Hülsesfrüchte., Graupen, Orötzen, 

ferner sämtliche k'ettwaren, Marmeladen und Honig.     

Filialen 5 
olkowgaſſe Nr. 15 Melzergaſſe Nr. 14 N 

rij 

    

  

  
  

      
und Folsterwaren. Kavtoffe! Hefen-Verkauſ Kartoffel 

Liroftte Auswahl 

25s‚‚‚‚‚esssss5,,   

    

Kompleite Musterzimmer. 
in stets gern gesehenes Geschenkwerk 

von wirklichem Wert bildet das rühmlichst bekannte und 
ausserordentlic iel gekaufte Buch des Hamburg. „Tierkönigs“ 

Carl Hagenbeck, 

Von Tieren u. Menschen 
Erbebnissçe und Erfahrungen. 

Das beinahe in 100 000 Exempl. erschienene undd mit über 
100 Bilde vn g. Semeinere Buck ist in einer wohlkeilen Ausgabe 

* in einer gediegenen ausstattung, in elegantem 
jedem Bucherfreunde crreicibar. — Doch 

st wenſengen die sich das Buch in einzeinen Lieierungen zu 

     
    

    

     

Garderobe 
fUr Herren, Damen und kinder 

Abzahlung pro Wache 
Mark 

Freie Lieferung 

  

   

   

  

ist garantiert rein, schont 
daher die Wäsche und 
bieicht dieselbe mtolge 
des Gehaltes an bestem 
Terpentinsl. & 
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       ꝙ& is 

2 besdaffen Vvorziche, durch die l.ieterungsausgabe die Rlög- 
2 lichkeit geboten, tür wöchentlich 25 Pfü, in den Besith 
2 des werthollen Buctes zu kommen, indem sie jede Woche ein 
2 KHelt kür 25 Pig. erwerben.— Bestellungen tür das vollständige 

Sowie für das in Heften erscheinende Werk nchmen entgegen 
2 unsere Austrüger und Filialen, sowie die 

ü ‚Volkswacht EachεEundlung Danzig 
2 Paradiesgasse Rr. 32. 

SGOO,eeese 

oenaepenen SCHHRMPFTaba 
soWie Zigarren und Stangen-Kautabak 

Offeriert die Schnupftabakfabrik 

Joh. Kostiichowski, Danzig-Schidlit, 
Karthäuserstrasse Hr. IIs8- 

EGraudenz. 

Hotel zum Kronprinzer 
Inhaber: Fræ. Gemp 

Untere Thorner Straße 26 
empfienit seine soliden sowie bequemen, neu renovierte 

Fremdenzimmer von 1,00 Mk. an 
Saubere Betten. Gute hbürgerliche Kücke. 

Mähe les Bahnhofs. 

IIAL Lu Sensshbansate l Hiliaste 
WW. harrmr. ib/ eA THiime Liiiüd Stiefel Jeler rt 0 Möötn 

Drro-ers Fr ds rebekgScrrer Teit Süar Scrsder. Fer den Inferatentril Vcui Besche. Serlg Tockewacht9 J. G.91 & Co. Druc von Carl Pangomski. fämtiliche in Danzig. Danzig. 

Der Feinschmecker 
schätzt meine in Qualität nd Aroma 

hervorragende Spezialmarke No. 100 ü E= Artus 2 v0 
und Artus Gold 

ges., gesch. 

      
    

      

     
   

—. 4 Holzmarkti 4 

     

  

Elur echt, vem Cigarette Namenu. Humitmer träg 

Ueberali erhältlich. 

Rudolf Miemierski Söhne 
Telephon 3117. Danzig. Telephon 3117. 

    

  

  

     

  

    

    

    

       

  

Schütemann 
bestMetse „- MIüSkrä 

ſiochergasse flo 8J. 

  

    
   

Warl Kautetn. Der Weg zur Macht. 
Buchhandlung Volkswacht. Paradiesgaſſe 32.     
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Luch nicht geſtärkt, 

— tam er mit dieſer Rieſenſumme nicht aus. 
2her unbefugterweiſe eine Sammelliſte für die Jugendwehr an, 

  

   
  

—— 
    Danzig. 

Die Zuformallon maucher Dahioorſteher übe Etio 
heim — geweſen i —— Aber 

  
  

Ie Berhalien der Herren nii Kagen. Um ſo mehr fällt be · 

ders eine Ausnahme auf, dle ſich im 92. Urwahlbezirt ereignete. 

ſer wurde in Reſtaurant Sebaſtian, Halbe Allee, Zlegel⸗ 

aße Nr. 10, gewählt. Wahlvorſteher war der Rentier Mleße⸗ 

ſe K, ſtello. Wahlvorſteher Ingenteur Freier. Der Wahlvor⸗ 

ind verkunnte die öffenliich vorzunehmende Feſtſtellung des 

hlreſullats ſo ſehr, daß er ſowohl bei der Samil wie Stich⸗ 

hi die Oeffentlichkeit ausſchloß. imtliche Wähler 

mußten, trotz ihrer Proteſte, das Lokal verlaſſen. Zur größeren 

icherheit wurde das Zimmer noch abgeſchloſſen. 

Es liegt uns ſern, dieſes Verfahren etwa mit der Tatſache in 

übinduntz zu bringen, baß die Sozialdemokratle in dieſem Be⸗ 

ürt mit den Schwarzblauen in die Stichwahl kam. Jedenfalls 

derſpricht die nichtöffentliche Ermittlung des Wahier⸗ 

bniſſes dem Geſetz und dem Verfahren das in den übrigen Be⸗ 

rken zur Anwendung kam. Das Vertrauen der Wähler wird 
wenn man ſie neben allen anderen Entrech⸗ 

ngen dieſes Wahlunrechts, ouch dann noch hinaus wirft, 

un das Reſultat ermittelt wird. Den Miitgliedern des Wahlvor⸗ 

andes ſollte noch nachträglich entſprechend deutlich klar gemacht 

eden, daß ihre Handlungsweiſe abſolut unberechtigt war. 
  

Elbing⸗Marienburg. 
Elue W u für unſere jugendlichen Jreurde findel 

onmlag, den 25 Mai, nachmiltage 2 Uhr im Volkshaufe ſtatt. 

ehereni iſt Muste Schtöder⸗Danzig. Er wird in ſeinen Aus⸗ 

hrungen ein kulturgeſchichtliches Thema behandeln. 

Wos bei zwölſ Martk monatlicher Entſchädigung heraus- 
tommt. Ein fünfzehnjähriger Schreſberlehrling eines Marien⸗ 

burger Rechtsanwalts mußte ſich kürziich vor der Elbinger Straf⸗ 

kammer verantworten, weil er eine ſchwere Urtundenfälſchung be⸗ 

gangen haben ſollte. Trotzdem der ſunge Menſch ein monat⸗ 

liches Toſchengeld von 12 Marterhiel! vergib, 

Leſer, das „trotzdem“ iſt nicht von uns, ſondern von der Elbin⸗ 

ger Zeitung, der die zwölf Mark offenbar noch zu viel ſind 
Er fertigte ſich da⸗ 

verſah dieſe auch noch mit zwei Gerichtsſtempeln Und dem Namen 

eines Oberleutnants und kaſſierte nun kleinere Beträge ein, die er 

für ſich verwandte. Der Stiaatsanwalt war einſichtig gemig, gegen 
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den Junzen nür zwei Wochen Geföngnis zu beontragen. Die 

Straftammer erkannte dem Antrage gemöß, beſchloß indeſſen Straf⸗ 

ausſetzung und ſtellte dem Angeklagten bei guter Führung Straf⸗ 

erlaß in Ausſicht. — Die Gepflogenheit, die geringe Bezahlung 

Jugendlicher durch das Umhängen des Mänielchens „Taſchen⸗ 

geld“ zu dekorieren, iſt alſo, wie das Beiſpiel zeigt, immer⸗ noch 

in Gebrauch. Es klingt gar ſchön, wenn es heißt, ein fünfzehn⸗ 

hhriger Junge habe monatlich 12 Mark für Mäſchereten und 

kleine Ansgaben. Ob er von dieſem Gelde überhaupt einen 

Pfennig behalten darf, es nicht vielmehr den Eltern für die Koſt 

er haben mütßi, danach fragt weder der 
jeitungsreporter. 

Genoſſe Nowack⸗Marienburg ſchreibt uns zu 

  

     
„Chriſten“. 

dieſem Ehema: Am 19. Februar d. J. gründeten die chriſtlichen 

Bauaorbeiter in Chriſtburg eine Zahlſtelle. Erfolge hatten ſie nur 

wenig zit verzeichnen, denn während in den zu gleicher Zeit ins 

Leben geruſenon freien Gewerkſchaften etwa 20 Zimmerer und 

3%) Maurer vereinigt ſind, zählen die Chriſtburger Chriſten nur 

ganz wenige Mitglieder. Dennoch nahmen ſie als im April in 

Elbing die Tarifverhandlungen vor ſich gingen, an dieſen mit zipei 

Delegierten teil. Einer der deiden Delegierien., der, Marienburg 

mitvertrat, war ein M'aurerburſche, nicht einmal einen Geſellen 

konnten die Schwarzen ouftreiben. VNun, ſoweit iſt die Sache 

noch nicht ſchlimm. Aber vor kurzem hielt der chriſtliche Agitator 

Beuſter in Chriſtburg eine Verſammlung ab, in der er über die 

Gründeng der chriſtlichen und der freien. erganiſationen voll⸗ 

lommen falſch berichtete und die ganze Saché cuf den Kopf ſtellte. 

Dabei erzählie Herr Beuſter Märchen, die der Phantaſie eines 

Münchhauſen Ehre machen würden. Die perfönlichen Angriffe 

gegen mich will ich Herrn Beuſter nicht nachtraßen. Kann ich doch 

meinen Feinden vergeben, obgleich ich kein Chriſt bin. Aber 

Herr Veuſter erklärte, die zentralorganiſierten Vauarbeiter ſeien 

in Hamdurg, in Mainz und in Köln als Streikbrecher 

tünig hewefen. Eine Behauptung iſt aber noch lange kein Bewels. 

Will Herr Beuſter nicht den Vorwirf auf ſich laden, leichtſertig 

die Ehre der freien Gewerkſchaften herabgeſetzt zu haben, ſo wird er 
die Belege für ſeine ungehenerliche Behauptung beizubringen haben. 

Eniſchlieht er ſich dazu nicht, ſo wird die Oeffentlichteit annehmen, 

au in den ganzen Oſtprovinzen tein größerer Schwindelpeier 
exiſtiert. 

Ein Großfeuer in Tiegenhagen jſuchte das Grundftück des 

Gutsbeſitzers Frieſen heim und zerſtörie es bis auf den aͤbſeits 

ſtehenden Speicher vollſtändig. Gerettetl ijt nichts, ſogar die 

Akten der Bemeinde Tiegenhagen verbrannten. Der Beſißer und 

einer ſeiner Leute zogen ſich ſo ſchwere Brandwunden zu, daß ſie 

1001 ſch, Vehandlung nachſuchen mußten. Das Feuer ſoll ange⸗ 

egt ſein. 

  

  

  

Danzig⸗Land⸗ 
Zehn Gebote des Naturſchuhes. Die Schönheit der Natur hat 

keine ſchlimmeren Feinde als die Menſchen. Und gerade die ins 

Freie zlehen, um ſich an der Natur zu erfreuen, ſind oftmals die 

—.—.—.—.—.—.— 
bEr in gehn Was üͤber den Naturſchutz geſagt werben kann, ſoll 
ler in zehn knappe Gebolt zufammengefaßt und allen Wanderérn 

empfehen innde, großen und kleinen, zur ſtrengſten Einhaltung 
empfohien ſein. 

1. Du ſollft die Natur, die dich durch ihre Schönhelt erfreut, 

. Do Peuſ bie Notur ni 0 ů. ollſt datur nicht durch weggeworfene lere, 

warben-e Blechdoſen, Orangenſchalen und ſonſie Abhle 
inden. 
„3. Du ſollſt den Frieden der Natur nicht durch Lärm und 

Johlen ſtören. 
4. Du ſollſt keine Pflanzen mit den Wurzeln oder Knollen 

ausreißen oder ausgraben. 
5. Du ſollſt von Bä·unen oder Sträuchern keine Zweige ab⸗ 

reißen oder abbrechen. 
6. Du ſollſt die Rinde der Bäume und Felſen nicht als 

Stammbuch benützen. 
7. Du ſollft Blumen, die unter dem Schußgebot ſtehen, un⸗ 

angetaftet laſten. 
8. Du ſollſt keine Sammlungen von Pfjianzen, Inſeiten und 

anderen Naturkörpern anlegen, wenn du dich nicht ernſtlich damit 
beſchäftigen willſt. 

9. Du follſt teine Eidechſen, Molche, Fröſche, Schlangen und 
andere Tlere quälen oder töten. 

10. Du follſt Kinder und unverſtändige Erwechſene zur 
Schonung der Natur anhalten. 

IZm Walde erhängl. Der Musketſer Perſicke vom Grau⸗ 
denzer Inſanterle⸗Regiment Nr. 129 wurde im Walde bei 

Schwintſch erhängt vorgefunden, Furcht vor Strafe — Perſicke 

Lt e Pfingſturlaub überſchritten — dlürfte das Motiv der 
at ſein. 

Stuhm⸗Marienwerder. 
Un der Candtagswahl beteiligten ſich die Genoſſen in Marien⸗ 

werder in dieſem Jahre zum erſtemnale. In der Stadt Marien⸗ 

werder und ihren Vororten wurden 85 Stimmen für unſere 

Partei abgegeben. 38 davon entfielen auf Schäferei. Einem 

unſerer Wahlmänner glückte es durchzudringen. Sicher ſind das 

keine überwälligenden Erfolge. Aber es iſt ein ſchöner Anfang 

und das nächſtemal wird es beſſer werden. 

Tlerquälerel und Sachbeſchädigung führte den Pferdeknecht 

Friedrich Springer aus Brakau vor das Schöffengericht in 

Marienwerder. Springer erhielt dafür, daß er einem Pferde ſeines 

Herrn die Zunge ausgeriſſen hatte, neun Monale Gefängnis und 

ſechs Wochen Haft. Die Provinzzeitungen finden das Urteil 

treng, ader gerechti. Die Elbinger Neueſten bedauern ßogar, daß 

Springer während ſeiner Strafzeit nicht geprügelt werden 

könte. Unſerer Meinung nach wird er auch ohne Prügel im Ge⸗ 

fängnis genügend verrohen. Denn die Kerkerzelle kann niemanden 

beſſern. Was an guten Keimen im Menſchen noch drin ſtockt, 

zeriritt ſie. War Springer nach Anſicht der Elbinger Neueſten 

ſchon bisher eine „menſchliche Beſtie“, ſo wird er nun vollends 

   
vertieren. Schafft dem Arbeiter ein menſchliches Los, gebt ihm 

ein Heim, verwehrt ihm nicht den Aufſtieg zur Kulturmenſchheil bů 

I veilage zur Volkswacht 
    

   

lung in Hinblic darauf u, werden, ob 
einen zu großen örtlichen Raum verbreiten, 15 
roß und obd Erwerb und Verluſt der Miiglt ſt an zu 
vorausſetzungen gebunden ſel. Oöwohl die Miiglteder des Ge⸗ 

werkſchaftskartells nur in Thorn, Mocher und Schönwalde wohnen, 
kann die Straftammer wieder zu einer Verurtellung Gardzllewekis 
zu 10 Mark Strafe, während der Wirt diesmal fteigeſprochen 
wurde Mit uns wird auch mancher Angehörige der, bürgerlichen 
Klaßte dieſes Urteil für einen Fehlſpruch halten. Daß Pollzei, 

iu üem ehsghhen Kaneſt Müsen Grſat- zn urdtlen. macn gen Kanpfe dieſen „Erſolg“ zu erzlelen, 
ihn darum nicht glänzender. 2rteig zn emlen, mamt 

Sleg der. Brauereiarbeiler in Culm. Nach einem Kampf, von 
drei Wochen iſt der Streik in der Hochebrnrei für die Witeler 
erfolgreich beendet worden. Die Direktion hat eingeſehen, 
auf die Hauer mit den Streikbrechern der Betrieb 25 
zu erhalten iſt. Sie dürfſte durch die Erfahrungen, welche ſie mit 
der Hintzegarde machte, ein zweites Mal auf die Hllfe dieſer koft⸗ 
ſpiellgen, Elemente verzichten und von deren Leiſtungen und Eigen⸗ 
W ten ſo gründiich furieri jein, daß in Zukunjt eher eine friebiiche 
arſtänbigung möglich ſein wird. 

Der Ausgang des Kampfes iſt für die Culmer Kollegen in 
mehr als einer Hinſicht außerordentlich erfreulich, Einmal deshalb, 
well die Direktion den zwar unverſtändlichen, aber mit größter 
Harinäckigkelt eingenommenen Stadpunkt, daß die Streikenden nur 
donn auf Wiebereinſtellung rechnen könnten, wenn ſie aus der 
Durgegſe d austreten, fallen laſſen mußte, und dann, weil auch 
ſchließlich die Einigung mit dem Vertreter der Arbeiter getroffen 
wurde, obwohl man ſich anfangs nicht minder heftig gegen dieſen 
Gedanken ſträubte. 

Beachtet man, daß ſich auch die ſonſtigen Verbeſſerungen der 
Lohn⸗ und Arbetsenigen ſehr wohl fehen laſſen können in 
Verückſichtigung der zu überwindenden Schwierigkeiten, ſo können 
die Kollegen mit Stolz auf dieſen intereſſanien Kampf zurückblicken. 

Die Lehren des Kampfes dlirſten aber nicht bloh bel der Di⸗ 
rektion eine andere Auffaſſung über die Arbeiterorganiſatlonen be⸗ 
wirkt haben, auch unſere Kollegen dürften aus dem ganzen Ver⸗ 
lauf dieſes hartnäckigen Streiks die eniſprechende Nutzanwendun⸗ 
ziehen. Auch hier hat mon wieder augenfällig ſehen können, daß 
der größte Heminſchuh eines Lohnkampfes der indifferente, unorgani⸗ 
ſierte Arbelter iſt. Wären beim Auüsbruch des Streiks nicht 39 

Arbeiter im Betriebe geblleben, dann war der Kampf in wenigen 
Tagen mit beſſerem Erfolg für die Arbeiter entſchleden. In dieſer 
Richtung muß noch manche Aufklärung unter den unwiſſenden 
Kollegen verbreitet werden. Die Streſtbrecher von auswärts ſind 
einer Bewegung weit weniger gefährlich, als die mit den ganzen 
Eigenheiten des Vetriebes vertrauten Arbeitswilllgen. Wenm in der 

Höcherlbrauerei der Ausgang des Kampfes doch nach drei Wochen 
mit gutem Erfolg beendet werden konnte, ſo iſt dieje Taiſache neben 

der Eigenart der Hintzegarde dem muſtergültigen Verhalten der 
Streikenden zu verdanken. 

Einen Straßenraub verübte der erſt kürzlich aus dem Ge⸗ 
fängnis entlaſſene Arbeiter Reuter. Er überfiel in, dem Glaeis 

an der Weichſel einen älteren Zuſchnelder, ſchlag ihn zu Boden 
ud entriß ihm Uhr und Barſchaft. Da der Vorgang ſich am 

lte, bemerkten elnige Paſſamen die Szene und 

0. dle — H 
ungewöhn 

geringe 

  und er wird auch die ſittlichen Pflichten lernen. Aber mit Prügein 

Wegen Tollwurverdachts iſt über die Ortſchaften Dorf und 

Gui Bauthen die Hundeſperre verhängt. 

Graudenz⸗Strasburg. 
Kriſtulliſierter Arbeiterſchweiß. Lakoniſch teilt die bürger⸗ 

liche Preſſe Weſtpreußens mit, daß die Generalverſammlung der 

Aktlengefellſchaft Maſchinenfabrik Ventzki beſchloſſen habe, eine 

Dividende von 8 Prozent zu verteilen. Im vorigen 

Jahre erhielten die Aktionäre nur 7 Prozent. Nehmen iſt noch 

alle Zeit ſeliger geweſen, als geben und ſo werden die Herren den 

goldenen Segen ſchmunzelnd in die Geidkaſſette legen und zum 

Herrn beten, daß er im nächſten Jahre neun oder zehn Prozent 

gibt. 

Der Jaynenflucht angeklagt ſtand der Musketier Duralski von 

der 5. Kompagnie des 141. Infanterie⸗Regiments vor dem Grau⸗ 

denzer Kriegsgericht. Am 7. März entfernte ſich der Angeklagte 

heimiich aus der Kaſerne, beſchaffte ſich Zivilſachen und wanderte 

der Grenze zu, um nach Rußland zu entweichen. In Mlinitz ver⸗ 

haftete man ihn. Das Kriegsgericht nahm nur Uünerlaubte Ent⸗ 

fernung an und ſo kam Dirralski mit dreißig Tagen Mittelarreſt 

davon. 

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen. 

Ein Maiſeierprozeß vom Jahre 1912 gelangte dieſer Tage 

vor der Strofkammer zur endgilltigen Entſcheldung. Am 11. Mai 

des vorigen Jahres fand in Thorn die Maifeier des Gewerkſchafts⸗ 

kartells ſtatt. Da es ſich um eine geſchloſſene Geſellſchaft handelte 

— der Zutritt war nur Mitgliedern gegen gedruckte Einladungen 

geſtattet — wurde keine Erlaubnis zur Verlängerung der Polizei⸗ 

ſtunde nachgeſucht. Trotz des geſchioſſenen Charakters ſteilte die 

Polizei Strafantrag gegen den Wirt und dem Vorſitzenden des 

Gewerkſchaftskartells, den Kollegen Gardzilewski⸗Thorn. Das 

Schöffengericht ſprach beide Angeklagte, frei. 

perurteilte den Witt zu 15 Mark und Gardzilewski zu 10 Mark 

Strafe, indem ſie ausführte, daß die äußere Abgeſchloſſenheit ge⸗ 

nügend beobachtet wurde, aber die Teilnehmer, 

denen Berufsgruppen angehören, nicht einen individuell abgegrenz⸗ 

ten Perſonenkreis bildeten. Das Kammergericht hob dieſes Urteil 

auf und wiee die Sache zur neuen Verhandlung an die Straf⸗   kammer zurück. Es ſollte dabei die Deffentlichkeit jener Verſanmn⸗ 

ſchiügi ihr einen Teufei hinaus und zehn herein. 

Die Strafkammer 

die recht verſchie⸗ 

        

      

    

te nach Hauſe geſchafft wurde. Der 
te nach Hallſe geichaff: ürte. De 

verhaftet. ſelben T. ſelben Tage verhaftet. 
  

   

2 Dig des Stłick 
    

Orienfel. LCDeheu Ech. EHuho Las, 
Adecne Dren e . 

ernuige v Sachden ,   Verricze, Dres 
ee EECA: 
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Aüttners MWrääbMelöng Mv AdeiterBacderoben Aün 
SSSSSS.... 

Miſht Eten kähſer 8 Mur Aäcsshen Hichem W S 
Mhleg ule Vteürt. C 

EE 
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U Gute Näharbeit! 

8 Zwirn-Hosen für Männer. 1.35. Zwirn-Anzüge füt Kaab¶enrn 1.50.0 Schlosser-Blusen ader Hosen 

Zwlrn-Hosen für Maänne 1.50.J% é Zuiirn-Anzüge für Knaben. schr stakk. 1.95.% é Schlosser-Elusen otder Hosen, Köper 

TLoirn-Hosen für Menner, seht stark .. 1.65,%/ Wasch-Anzüge für Knahen, Jachett. ů oder Husen, Köper 

Noirn,Hosen für Männer, extre schher . 4.957, Blusenform, 3.50 5.10 2.50 1.75 i.öü. ‚ vdet Hesen. Köper 

U Zuirn-Hosen f. M. A.50 3.75 3.25 2.90. 2. 25 keiner-Joppen (10-54 Jahr.) 2 1.75 1.50 1. 10 0.90/ Schlosstr-Blusen ader kosen, extra 

Zirn-Westen jür Hännetr. 1.00 6.90. Leinen-Jappen i. JUngl. 2.25 2.00 1.75 1.30 1.10. ü Schlosser-Blusen adder Hosen. Pilot 

N Twirn-Hosen für Knsben 1.00 0.90., Leinen-Joppen f. Männ. 2.55 2.25 2.00 1.70 1. A0. Blaue Männer-Schützen . 1.00 0.75 0.50 G.40.% 

sommer-Loden-Joppen, Leinen-Joppen und Hosen, ta aualität (xzum Waschen) 

—2 Urvif-Jacken und Bossn, Sinzolns Zulrn- und l 

HMSCEGErr-CSOrCSSrEOrrrE
&ÆÆ COurcerrcerrcs? 

Der beste Mkeweis ist die Weiterempt 

    
  

  

      

ehlung der geehrten Kurdschaft und der ögfich grösser Verd 

Rur einige Beispiele von meiner enorm grahen Auswahl, meinen staunend billigen Pteisen! 

H
 

ende Kundenkreis- 

MNur baltbare Uuahitäten! ** 

           

1.05. Rancnester- Hosen ſur Ḿônaert. 2.50% — 

(ndigo) 1.20.% Menchester-Hosen füt Rännel. Sehr chwel 3.25.% 8 

(biau) . 1.50. ů sSeh iutν Männer, extra statk 3.75. V 

22 (Elzu) 2.25.K% e-r. .5 E. SO. & 

sMWet 2.00, Manner, gestreli. 2.00 f.70-v U 
J.65.“ é ieder-Hosen für Wännet. Jlstt undd Schetert 2.15.10 

Leder-Hosen für Mannet. Seht schoer .. 2.50.% 

ar Männer und Burschen, Fleischer-Jlacken, Maler-Kittel und Rosen, SU 

LrE-Aackelis- 

COrCrCECrriCSOruine



   
   

   

  

L, Lcgstl hat der Fabrikant den angeblichen retr⸗ 
Mrpeite WW Mülne! enßc vat, des hilele Mct, wie er ungeheben, uuſ vos 2 

f Beſiber des Humdes cegenlber d ötig j acht jokdrrit in gehder Richtung algegeben. Ferner konnte weder von 
Redaltrurferuden. Zwel Monate Gefäname erhiell Genolft halte, mit pier Monaten Geſängnis bedarht einem Tumüilt noch von einem, Auflauf die Rede ſein; vor allen 

Noumann von ber.-Eſſener:- Arbellerztitunt bon der eammer Das Gericht ſah in einigen Ausflhrungen der Arteiter⸗ hatte sli der erſchoſſene Arbeiler, eln Holländer mit der Sach 
zublttlett. Zm Eſſentr Rarielblatte war ein Urteil der Siraf⸗zettunsg den Vorwinrf der Kloffenſuftiz. Feſtgeſtellt wurde aber gar nichts zu lun. — Erwähnt ſei auch, daßß das Urtell gegen den 
konnter zu Machn, durch das der dortiae Rabrilam v. d. Hocken vor den Eſfener Gericht folgendes; Die Streikenden des Fabritan⸗ Vabrilanten zraar rechiskräflig, aber noch nimt vollſtrect iſt. Et 
wehßen Eröjchiefzens Einer Hebettrrs nur zil Vrrt Monaten Gefängnis len v. d. Hacken haben ſich an dem von dem Aachener Gericht zu,hat, wie er in der Verhandiung ats Zeuge bekundet, ein Gnaden⸗ 

tctellt warden war, ſcharſ kritiſteset. Auch war bos Irteil in Aunften Des Fabrifanten aungenommenen.. Sturm auf deſlen. Halle- geſuch eingerelcht. 

α Y MAGGI'Suppen 
Zeigt ſich 

1. in dem reinen, kräftignen Wohlgeſchmach, 
2. Im charakleriſtiſchen Gigengeſchmadi leder Borte, 

8, in der Ausgleblgkelt und daber Bliligkelt, (Vtethr äls 340 Sorten.) 
Verlaugen Hie beshalb ausdrückllch MASSl. Suppen 

    
     

      

      

  

    

    

    

  

           

   

  

  

               

    

              
   

   

     
   

   

          
    

        

    

  

     
     

     

    

         

   

    

   
         

  

   

  

    

   

    

       

  

  

  

  
      

         

  

  

  

      

  

            

   

    

   

   

    

  

        
      

  

   

  

  

   

  

     
          

            
  

  

  

intergarten —* 0 — — — 

ů Ionia Sönntggs-Lorstelüng 
2 dies unübertrefflichen Maiprogramms. 

A‚Anjfang 7 Uunr. V Xauf bel F. 0 dEdeisteln. 
10 „hnne ELLLLLLLLLL ů DDaEr EE— M0 — EA U — 7777 0 *„ lesen Sie bitte jedes ein. „ 9. ula Kannst du stolz drauf sein?? 

2 Goldstein's ꝛclne angebot genau durch,, Goldstein's üCC— 
10 U 2 Sie werden unbedingt über- f — 1912er Legehühner 

U 2tascht sein. was wir in [ ＋ EE 85 ſcdet Gohnſt o5 Sein Merane 
— 2 diesen Tagen bieten, die , — 2 Jeſe ween worhſn. Danzig 

UM L'E, meisten artikel sind für den Lin. 4 alszegich-Cier herde Hihler Veeisgaſe io, weer u. l. Kube 
8 U rage 5 billigen Preis nicht sobald * rage * Wü , Auecheinen We, „ un ee, 2. ‚ ů„ů leben, 20 M. Uch.] Konim an Karlinens liebend erz! eee „„ uiecer zu beschelen Lee, 9 M Diapientepförtn ransi,Cehtaner Reinmalen unsbeeh, —* EDDne LIIIII.U — rein, f. Brußtleibende, 10-Didr,Doſße Dann wöoner uns kein Eramee 

K u U 5 Pfd. yunerz. MAMeng- aiun Penseette E loerhösee, Pos eßi,S Wee ·ſPrni h JeR,H C E beramee, „EE ax.n - Sf ian o Hen, We. Men n werte, 7* I aus primn Satin in 15 ff — MMM, „ — unt — LManb- SPyſ-Hös Wsnenen u. türkisch. Lölb- Hcst fein geſchliſfen lehr Muilrrin pe, E Honk.n: eunt, iern, · ui Aer Bousn i SpreueEcen, PfMe,e, ,e E UI mit bumer Borde bes. f Pfund genügend zum Oberbett,Da⸗ ul, wnd ge. fud f Ieeiten U IMüecten-Lumhask Breite Linten--Schotzen AIbinen-Unteratt ver Pfund 6 und 5 Mü. Muteimn anper i bn, aie⸗ Gehn⸗ M „ aus besten Stoſten, àmit ganz breitem * 1— Oſi Sternlieb 18%vnge Dauei Moth vußes J2 p 
dlau Köper o0. Sutin Schwarz und farbig Plissee-Volunt ů 8 as ern teb, ür ihre 0 moee wd — 

—U— Fantasie.0. Hennd Tluſte H. 13 via Breslau. So lengt man 0th Ent ue webon 
antasie-Damen-Hen KIA a r· Geicne ü‚ lühen hier die Schneiderzunn. 

S Lbauüe — Luret 0 x xö * 
f in allen Farben in ů ů E b , , E Mlul,re olan Oſem. Ptott ů damen- 25 Die allerſchickſten Kleider traget 

Of d,, - Ube-Pausemüe (NB .a a, Nur Brückstrasse 15.(ie Wer fe iliaen ö 
2. 1 Korsettschonet- 3 1 E. slreitt und einfurbiß e . Vigonne Hlerlen.Sotben 1 —— ü — ů A e--„, sfücle enchhs ·., EI ‚ein MüMWUCe PMCAMMII S — „bsſfli Hefündsk vddern larbig —3 ů ů * IE eſßſßefgn in riede Fau 0 35 ů E Liii ii ünitFünbu i iüiftüiii,; nen faſſons u. allen 

U 8 t Daur aclüner Farden beste Ounk, ohneWaht LII Vom 22. bis inkl. 25. Mai Geh un, 15 Kroßer Ains abl. 

f. G 715v—— als Hauptschlager: Juctettaimzit un 1230 b. 507 
E MAAü hαν üiheiri⸗Hauenoge 95 0 Huoliürtel 1 Maſfiſttefeaßh DraſspneArnleon SSe-Wn 

jiüntiefRe Mappe E ö‚ . V iüer De‚ 05 fii Jurſchen⸗Amgige vou 8.26 — an 

12 (OuMV BIniA* Dussentſe vnd (usſ bU Ass t Doden, Seltentd.he Haches Duii. ů negl U Crosses spannendes Drama in in großſer luswahl und allez 

ful ů V U ů Diohkäpset Hosgffäger 2 Akten. Das grossarligste, das roh Messen „ ATü 700 DIN * * 5 1 je gezeigt wurde. Von keiner Hreislaaen. ů13 
U— ů Piupe leh Wiägan 95 „n 95 Hiicen-Kauerteug 95 Konkurrenz übertroffen. AnabenWaſch und oſtanrüer 

K — H — — ů ů ‚ ů , 

„en gegee S s,.cen aeeben veuanene bk b U 2. 7 T. ＋ 1 Serun 

fen Munn . „ , Vailer Senften · DieAoten schteigen e 
jIiE ien-äbee Gns Kabclg uch Gel G ů Mag e— iEiS-Mübtt 1393 ů 19 1 Alsdann div. Lackscklager. b ſchbarer P 

eL HhEr ude Banshuhe S ee e „ E ier Miagen ün alen Jemm is 
AA— ů ů E1 Die Direktion. Großes Stofflager 

I ülhm-Lüfersü ſs Woulissb ů = baes 
77 f IE Pe ije! ü ije! Mülgarniar G S Hbile Marhitaerhe L Hihert,M ahnłke Feſte Preiſe Feſte Preije! 

3ů 9 flggt bect Blitzblank- öů arah 2 ſan L Dehcheg MA — ů Iuz hü EHerren-Garderoben Goldene 10 
üMüregulh, 8* ſſlecmienger „ibpreg-vortmütze Kuue, Sih piiilge Phetse. 

3 f,beüclenpher? Mg T SESer Muten sonis Danzig 
2 Buchstaben Lüschereie⸗ ů 95⁵ Mussemühe Sämilichen Herren-Nrilkeln.] Breitgaſſe 10, Siüe A. 

— * 1— MIs U H — Uichentüder. D kiommern „Hhöben-Aabeymüke 1 —.. 
2 „, Iosshaarbesen , Freude und Juhel in jeter Familie 

* Goldst —5 O, „ ‚ 28 6* ö‚ , a erweckt 2ur Kürzung der Langenweile ein gut spielender 
— — S — ůꝛ Is 8 in's 60fa. Kissen Goldstein's * E Sprechapparat - 
* 1 D. . üů —＋ — mit neuesten Schlagern. 

— 1 E 2 eir Sezug [h D I2 Große Auswahl hierin ſiefert in jeder Preislage u. Ausfünhrung 
3 3 bamen-Glack — 8 Elbinger Platten-Centrale 90e , EE 4 bie., f Handschuhe 2 biE 5 Hans Tischmann E 

8 Biaue Rabaitmarken. Blaue Rabattmarkc 2 „„ feage. „ artendecke „ fage S — ————— 
— 600 ü d. Tech Ass EnU ů G EE — Lesese fPE Tapeten. 

* I 28 7 — 0 U Reste-Verkauf zum Teil 5% unterm sonstigen 
— 2 222 D 4 SSS Junkergasse 2 U E Verkaulspreis 

* E 

U J II id Leill Lawendelgasse 4. Drogerie D alil Dulewka 
E — — — — —ñ ̃ —ᷓ „³ —ꝛĩ79⁵⁊(KVᷓõnigsbengerstrasse 84 reiepnon Ne. 37. xK S.SMDDe EIE Fpeꝛialität: Streichfertige Oel- und Lackkarben.        



    

einur Prande- niesigen Schuürzenfabrin 
durch Wasser und Feuer 

  

leicht beschädigten 

Mirtschatts-und —— 

  

habe ich durcl billigen Kauf erworben und gebe elieselben un 

staunend niedrigen Pre 

ver Verkauf Verkauf 
beginnt Freitag 
truüh. 

  

L.C. 
ur' Fischmarkt 28%/29 und Fischmarkt 34. 

  

Deutscher Bauarbeiter-Verband 
Zweigverein Danzig- 
  
  

Dienstag, den 27. Mai, abends 7 Uhr, im Lokale des 
Herrn Steppuhn, Vürgergarien, Schidlitz: 

General⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: 

Kaſſenbericht vom 1. Quartal 1913. 
2. Unfere Jugendbewegung. 
3. Erledigung der Streitſache (Akkordarbeit Kaiſerhafen). 
J. Verſchiedenes. 

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht, 
daß die Kollegen vollzählig in dieſer Verſammlung erſcheinen. 

Der Zweigvereinsvorſtand. 
J. A.: A. Treder. 

  

gafter⸗ Iind Friſier⸗Salon 
e xakte Bedienung 

ſowie Aufertigung ſämtlicher 
Haararbeiten z. Kulant. Preiſen 
Hygieniſche Gummlartiltel. 

W. Hoppe, Friſeur 
Schidlitz, Karthäuſerſtraße 99. 

3., Babft, Friſeur Agesg 20. 
Hüt⸗ und Miltzen⸗Geſchäft, 

Hutfabrik, J. üVWefens, Breitg. 
22.(G. Haus v. d. Goldſchmiedeg.) 
Sehr g. näh. Schneſdernähmaſc 
weiße Jacke u. Muſſelinkleld, 
Bettgeſt. m. M., Kinderw. 6 M. 
eiſ. Waſchtiegel, 56 fl. Petroleum⸗ 
Kocher ſ. bill. z. verk. Schüſſel⸗ 
damm 51, Hinterhaus part. 

  

  

  

  

  

   

      

48.2 Raufen geſ. 

  

  

Off. u. d. Expedition der 
Volksw guaſſe 32 
2 fl. Petroleumkscher z. Hauſen 
geſucht. Off. unter A 104 an die] 
Expedition der Volkswacht. 

é 

‚ 
ů 

1 Pojten Damen⸗Alpaka⸗ und Waſch⸗Unter⸗ Scrie 1 

1Poſten Kinder⸗ Shlächen 

  

röcke mit Volant u. Veſatz, weit unter Preis Stlick 

billig Serie ! Serie 2 2.905 , jetzt ietzi 

Marine, großer Gelegenheitsfauf, Gräße 2— 

e L.75 A„ 
Größe 1—é durchweg Paar 25 * x 

1 Poeſten Kaffee und Garten⸗Tiſchdecken, einzelne Serie 
Stücke in Serien, elngeleilt, nur ſolange Vorrat 
Partlepoſten echte Chevreau⸗ Damen'Schnürſiiefel 
braunn, in modernen Formen 

05. 

Der Verkauf 

  Extra billiges Angebot einiger großer 

Gelegenheitspoſten. 
1 Poſten reinwollener Muſſeltn zu Bluſen, Kupon 2 un 8 2½ Mlete 

2.25 
1 Poſten weiße und farbige Damen⸗Batiſt; und Muſſelin⸗Bluſen, weit unter Preis, 

1.75 %0 
Poſten weite Kieler Knaben⸗Anzüge, (riginat · iofe rungswaͤre der Aaiſerlich en 4 

Krhe 2 W. 2. 75 „ 

1 Poſten Herren⸗Manko⸗ Sochen 
Präftige 05•% 

Serie 2 

» 
ſoweit Vorrat Paar uur b.50 VJ. 1 

beginnt Freitag 
frük. 

    

Meter jeht nur 98 
Poſien wonene Kleiderſtoffe in Reſlen von 2 bis 7 meter, zum Ausſuchen, 

diuchweg Meter nur 
Serie 3 

Stüick 

50 „ 
1.50., 665 Stlick 

   

3.95 
Ca. 500 Stilckt einzelne Muſter⸗Korſette, weit unter Preis, daruuter die Dreislagen 3.50.—6.50 

durchweg nur 

Leri 0 575 
Paar wur 2 

eric 7 
45% 7      Serir 1.4 

  

Tnorm 
b2 

  

Friſch geröſtete Kaffees en neckend     70 — —2 und nur 
      

tto Becker i ihbee—. 
Tischlergasse 23   Kolonialwaren, Delikateſſen, Wein und Zigarren. 

Herken⸗Anzüge 
billig zu verkaufen 

Milchkanneng. 15, 1 Tr.   

    

       
  

  S. Böttcher,? —— Nr. 69. 

  

  

E 
— 
E 

Sonn Ahn 
— HEPIIUEUESDESee    

Monteur-Jacken 

Uberzieh-Hosen 
Maurer-Blusen 

Schluß 

Fleischer-Blusen tat schrägem Einsat= 

Kkonditor- u. Kellner-Jacken 
FriseurHIacken 
Friseur-Mäntel mit hunten Aulschlägen 

GA     

E
ü
S
E
N
S
E
I
E
E
E
E
 

mnit Schragem und geradem 

Arbeiter-Blusen hellgestreift und kariert. 

Stüch⸗ 3.25, 3.65, 

4 , G2. G. . HSenzte · 

1.85. 

1.95. 

1.80.„ 

2.10. 

3.95, 

Su 2.95, 3.25, 3.65. 

Staæ 2.95, 3.25, 3.45., 
(ä Stũck 6.95, 

Wan, 1.40, 1.65, 
vüs l.60, 1.75, 
Sus l.55, .65, 
Sus l.50, 1.75, 

ü 
ö 

  ů 

extra billige Preise für 

  

Maler-Kkittel 
Stück 2. 75. 2.95 5, 3.25., 

Zeichen-Mäntel s&², 3. 90, 
Handwerker⸗Schürzen 

in blau, grün und braun 

Stü O. 70, 0.90, 1.10 

Kellner-Schürzen 
Siüc ()b. 85, 1. 10, 1.25, 

PFleischer-Schürzen 
Stüc 1. 25, 1.65, 1.85., 

iimmnee, 
A. eMMe äaus, 

Mohleunmamiid Sf-ι, 

EEHELE AEUUUEDUEEEEEEEEUUDEEEUEEEUUDEUAEEUUDEAUEEUA 

E
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   nEn EE 

S.0 fhosen 
nur gute Dualität C 

ů Y 25 „ 275, 350,„ 425 Mu. 
einpheift é 

  

  
Konſeltionshaus 

„Lum goldenen ttirsch“ 
  

            

  
  

Achtungl 
Tleiſchwaren zu billi 
Murſt⸗ und Ränche⸗ 

und en derai 

Wiederverkäufer Rabatt! 
Nur Faulgraben 21. 

Tahrräder 
Von 45 Mk. un, mit 3 Jahre 
Garantie., Sämtliche Zubehôr- 
teile billigst. Reparaturen 
prompt in Kürzester Zeit. Tell- 

zahlung gestattet. 

ul Fisspöoch 
Langfuhr, Friedenssteg 92 

Rechtshilfe-, 
Rechtsauskunft. und Detektiv- Büro. 
Sacigem. Ani. v. Klag. u Schriftsätz. 
in Zivil- u. Strafsadh. Militär- und 
Steuerrekl. Unt.-, Alim. 

    

  

  

    

      

esch.-u 
Inv.-Sach., Beruf, Gnad.-u. Bittges. 
A- Scheel, HGerichtsvallzieher a. D 

Heilige Geistgasse 44. 
    H II AA. 

Achlüing! Achimng! 
Täglich zweimal friſche Milch. 

Außerdem empfehle ff. Margarine, 
Käſe und Fettwaren, ſowie hoch⸗ 
feine Marmelade und Kunfſthonig. 

ande“ Vertguſsſtele „olandv   Schidlitz. Unterſtraße 2. 

100 Breitgasse 100 

   



  

   

  

  

Salatio-e, eht Porteilun, H. Cohorlert & Tecbocher mm Borſdgae Stck. GR. 
Spirituskoch'er 803 Köirctorfasch-En Stc. 7.5 

Seanxkrräatfe mit Glas 233 KBASGIMoctccerr 48 
EMesserkortrhk AK 3 Satz SchülsselTrnn683 
IMMütischaufe EER Waschschissel emamlerr ELE 
4 St. Kaffeebeche & hori, dek. A9,- Ensteller: voifß. 8. 833 
4 St. Blumonselifte 283 Tassen, ed Porzolan, dekorieri... Pant 25.3 

Scheuertücher D. 25, 18 [O3 Milchsatten us 18, ID, 

De é Ansichtsartikel e 

Auf Tellzahlung! 

km., Möhbel 

         
    

  

    
   

  

Fühn ün üief 
ünden Sie die route Auswhnl von Arbeiter-Uar derobe, wie 

Herren- 
und Damen- 

   

  

    

   

  

   

  

   
  

  

   
    
  

     

    
  

   

  

Hosen 
1* 19 Jacken 

— Hemtden 
8S 7 Blusen 
—* Westen 2 S 2 zu billigsten l'reisen bei 

2 — — 
2 S * 
E 8 3 6 — 2 

* 2 8 Leii Bröckstrasse 1½2 uat 3 E E 8 Elbing. Wasserckrasse E 

3 2 ? E Blaue Maerken. Blaue Marken. 
88 8 Möbel- undt Waren⸗ E 
0 ů Versandhaus S 8 ů 

—2* „ * 5 25 Elbing, Wilhelmstrasse 54 , 3 S 3 
4 ů Stratsmedoiuma 2 SMe S SIIE 

5 3* LU — — SSENIESES 25 —*6 S D 

ü — — . — 

  

Sememeemeru Ruhe- 
Suere; TCyiescphttunnen- Elbing. 

      

SSSSSSSDA 
en unſere verehrl. Leſer, ſich beim 

Einkauf auf die Volkswacht zu berufen. 
%%%%%%%%%%%%e%%%hsheshsheeseees6%e% 

  

Danꝛig, Dirschuu, Graudenz, Konitz, Thorn. 
  

verkaufe einen gqᷓro 

³ 
damen⸗Konfektion 

Mäntel, Koſtüme, Röcke, Bluſen nur ſtreng moderne, ſchicke Sachen 

Herren⸗Garderoben 
Anzüge, Paletots von den einfachſten bis zu den eleganteſten. 

Iu dieſen koloſſalen Vergünſtigungen kommt nun noch hin⸗ 
zu, daß Sie alle Waren meiner Rieſenauswahl mit aller⸗ 
kleinſter An⸗ und Abzahlung erhalten, ſo daß Sie elegant 
gekleidet gehen können, ohne die Ausgaben zu ſpüren. 

Elbinger Warenhaus und Möbelmagazin 
mit Kreditbewilligung 
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Elbing. Alter Markt 5. 
V. 25. V. 13. 
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Alter Mar 

Orrt 
V. — 

Kt 5 

Oopſe Extra GVerkaufs-Tage( ů 
„ L. Wolf Söhne, Elbing 

  

⁊weigniederiassungen in Allenstein, Bromberg, 

* 

      Alter Markt 
Nr. 35 

Külohenlampen 48, 9h, 76. 29.3 
Emaille-Eimer 28 en Mab.a, I 5 
Tonfreiniger Mon. 
WBiesskannen lakiert . 1.35,, 8, 76, 58.3 

Giesskannen Weihblem. 

Fliegenfänger das 

Hegenfänßer Lem 

ſiacsacde Pichnicloßer 

Brauerei 

G6. Preuss, Elbir 
empllehlt ihre voraülieten Biore 
Bühmisohhier 
Laserbler bell a. dunkal 
Daunbler 

Selsenble-? (Bertiner Welssbier) 

DGODODOG O 25686900 

8 ibinger Haustrauen! 
bevorzugen das Braunbier 
aus der Bierbrauerel von 

Rudolf DUlirich 

Die Ouahilat ist immer glelchmässig und gut. 

— SDODODOD 

=Schuhwaren 
des Sperialsohuhgeschafis von 

SsSShw. Salinge: 
ELEHMA, Axter Marki 27 

iohnen sioch aus durch Haltbarkeit, 
und gute Esasforra. Unser Pearps E 

„Srosser Umsabr, kleiner Nutzen“ 
bei Sutmerkasamer eMobe- —.— 

         
138 158 28.292 „ 

i.50, i.50, 55½ i 
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empfiehlt ſein großes Lager in 

Herren⸗, Damen⸗ und Kinder⸗ 
Konfektion, Arbeiter⸗Gaͤrderoben, 
einzelne Hoſen, Jacketts u. Weſten. 
Die Qualitäten ſind auf Haltbarkett ge:⸗ 

prüft, die Preiſe wie bekannt billig. 

Habe noch einen Poſten erſtklaſſiger 

Fahrräder 
die ich zu ganz beſonders billigen Preiſen 
abgebe. Sämtliche Reparaturen werden 
von fachmänniſcher Seite ausgeführt. 

öSHCRRRDRDJDDDDDSDSDSDDDSDMDDDDDD 

Empfehle täglich 

Tee⸗- u. Kkaffeekuchen 
ünet russes Mes Weiss- 

—— 
brot. 

aul Lange, Elbing! 
Kastanien-Gliee : vis-à-vVis Englisch-Brunnen.    
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Dieſe Nummner umfoßzt 10 Seilen und „Dle neue Welt“. 
2—2—————.—

.— 

Der Tarifvertrag der 380000. 
Von Auguſt Winnig, Hamburg⸗ 

Rachdem die Organiſationen der baugewerblichen Arbeiter 

und Unternehmer am Donnerstag voriger Woche die Vorſchläüge der 

Unparteliſchen angenommen haben, darf man auf elne jrlebliche Er⸗ 

neuerung der Tatiſverträge in dieſem Jahre hoffen Zwar ſind 

noch nicht alle beſiehenden Difſeremzen beſeitigt, zumal der Ar⸗ 

beilgeberbund noch im leßten Augenblick mancherlei Hinderniſſe auf⸗ 

warf. Durch ſeinen Beſchluß, die Lohnerhöhungen erſt nach Ab⸗ 

ſchluß der Verträge zu zahlen, hat er ſogar den Frieden einſtweilig 

ernſtlich geſüi r hal dann rechtzeilig eingeſehen, welche gcoße 

Beraniwo dieſen Beſchluß auf ſich geladen hatte und 

hat ſich zur ſoſortigen Bezahlung der Lohnerhöhung vereit erklärt. 

  

     

    

   
Aber über die Verichtigungen, die die Unparteiiſchen am 6. Mai an 
ihren Vorſchlätzen vam 1. Mai vorgenommen haben, will der Bund 

Auch fonſt beſtehen noch mancherlei Diffe⸗ 

ronzen, ſowohl an einzelnen Orten wie zwiſchen den Zentralen. 

Unter anderem ſind für die Betonarbeiter die Lohn⸗ und Arbeits⸗ 

bedingungen noch zu regeln. Hier ſollen die Unparteiiſchen bindende 

Schiedsſprüche fällen, wenn ſich die Parteien nicht einigen können. 

Wenn bei den Unternehmern ſerner die Vernunſt Oberhand be⸗ 

hält, dürſte ſich alſo in dieſem Jahre der lange befürchtete grohe 

Kampf im Baugewerbe vermeiden laſſen. 
Können ſich nun die Arbeiter mit dem abfinben, was ihnen die 

Tariſbewegung gebracht hat? Um dieſe Frage beantworten öu. kön⸗ 

nen, muß man ſich das Geſamtreſultat der Vewegung vor Augen 

jühren. Bon Wichtigkeit iſt zunächſt das Vertragsmuſter, um 

deſi““ vurſchlechterung die Unternehmer 1910 die Ausſperrung 

risklerleft. le haben auch diesmal wieder eine Verſchlechterung 

verſucht, indem ſie eine Beſtimmung über die Hinterlegung von, Kau⸗ 

tionen zur Deckung von Schadenerſatzanſprüchen aus Vertrags⸗ 

brüchen in den Verkrag hineinbringen wollten. Das iſt ihnen aber 

nicht gelungen. Das einzige iſt, daß in Zutunſt die Beſchreitung 

des ordentlichen Rechtsweges im Vertrage nicht mehr ausdrlücllich 

gegen die Abſicht des Vertrages verſtößt und gegen den Vertrags⸗ 

willen der Parteien iſt. Danach fällt dieje Aenderung nicht o“ ins 

Gewicht. Auch die anderen Aenderungen ſind nicht ſehr be⸗ 

deutend. Der Abſchluß der Einzelverträge blieb den örtlichen, Or⸗ 

ganifationen vorbehalten. Die Zentralorganiſationen ſind lediglich 

Träger des ſogenannten Haupſvertrages, durch den das ganze 

Tarifwerk zu einem einheitlichen Ganzen zuſammengefaßt wird. Die 

örtlichen Bgaoniſationen haben die Einzelverträge durchzuführen; 

ſie haben Schlichtungskommiſſionen und als übergeordnete Inſtan⸗ 

zen Tariſämter einzuſetzen. Erſt r„ die Orgare verſagen. iritt 

das Haupttarifamt in Tätigteit, das, wie das bisherige Zentral 

ſchiedsgericht, aus je drei Verireiern der Parleien und drei 
jeiiſchen beſteht. 

Verbeſſert worden iſt die Beſtimmung über die Akkordarbeit. 

Während deren Regelung bisher den Organiſationen völlig entzogen 

und der freien Vereinbarung zwiſchen den einzelnen Arbeitern und 

Unternehmern porbehallen war, ſollen jetzt die Organifationen über⸗ 

all dort, wo bisher Akkordarbeit beſtand, Akkordtarife vereinbaren, 
die dann allen Einzelakkordverträgen zugrunde gelegt werden 

müſſen. Damit iſt die Möglichkeit gegeben, zu jeſten Akkordpreiſen zu 

kommen und der Konkurrenz unter den Äkkordarbeitern ein Ende 
zu machen. Dieſe Konkurrenz hat dazu geführt, daß die Akkord⸗ 

preile heute zum Teil noch niedriger ſind als vor vierzig Jahren, 
ohwohl ſich inzwiſchen die Stunden his 100 Prazent 

geht ben h der Arbeiter für 
wirken und auch dafür ſorgen, daß 

noch einmal verhandeln. 

   

    

  

      
     
   eine Erhöhung p 

mit der Willkür und der Unſolidarität aufgeräumt wird, die bis 
jett eine Begleiterſcheinung der Akkordarbeit geweſen iſt. — Die 
übrigen Aenderungen im Vertragsmuſter ſind nicht von erheblicher 

2. Beilage Zur. 
—.———. Danzig, den 24. 2 

  

Wichiger iſt dle bei der Lariſbewegung erreichte Lohnerhöhung 
und die Bertü. ů der Arbettszel 
Delegierten der drel Arbetlerverbünde 154 gegen die Annahme der 

Lonbeiteen eſei haben, beweiſt, daß dos Ergebnis nicht in allen 
Landesteilen een hat. Aber dich bei den Unternehmern hat 

es elnen aingetellten Beiſall gefunden, und tatſächtie war die Mehr⸗ 

heit für die Mariehn auf der Bundesgeneraivecſammlung der 

Unternehmer noch kleiner als auf den Generalverſammlungen der 

Arbeilerverbände. Das iſt hauptſöchlich auf das Verhalten der 
von den Grohinduſtriellen abhängigen Lon ſtanhen chen 

Scharfmacher zurückzuführen, die es uUnter allen Umſtänden zum 

Kompf treiben wollten. — An der Bewegung dürſten rund 
380 000 Arbeiter beteiligt ſein. Nach der vorläufigen Feſtſtellung 

des Bauarbeiterverbandes ſind von dieſer Organiſalion allein 

273 044 Miiglieder duran beteiligt. Von ihnen erhalten 35697 

eine Lohnerhöhing von 2 Pfenntg, 55 422 elne lolche von 4 Pfg., 

94 226 erhalten 5 Pfenmig, 45 951 bekommen 6 Pſennig, 24 684 
1360 9 Pfennig, 3362 ethalten 7 Pſennig, 10 982 8 Pfennig, 

10 Pfennig und 1340 Milhlieder 12 Pſennig pro Stunde. Das 

ergibt eine durchſchnittliche Lohnerhöhung von 5,11 Pfennig. 

Aehnlich iſt die durchichnitlliche Lohnerhöhung für die Milglieder 

des Zimmererverbandes und des chriſtlichen Pouarbeiterverbandes. 

In runden Zahlen ausgedrückt erhält etwa ein Drittel der an der 

Vewegung betelligten Arbeiter 3 und 4 Pfennig, ein ſtarkes Drittel 

5 Pfennig und ein ſchwaches Drittel 6 Pfennig und mehr Lohn⸗ 

erhöhung. Dazu kommi noch die Verkürzung der Arbeitszeit, die 

etwa 75 000 Arbeitern zugute kommen bürſte. 

Das Geſamtergebnis iſt alſo nicht ſchlecht, und darum iſt es 

auch verſtändlich, daß es die Generalverſammlungen der Arbeiter⸗ 

orgaulſationen mit ſtarken Mehrheiten angenonmnen hoben. Im 

Durchſchnitt iſt es ungefähr dasſelbe, was bie Organiſattonen 191⁰ 

nach neunwöchigen ſchweren Kümpfen vekommen haben. Bei der 

erſten zentralen Vewegung im Jahre 1908 hatte man ſogar mit 

ganz unerheblichen Verbeſſerungen und mit der Beſtimmung zu⸗ 

frieden ſein müſfen, daß die Löhne in keinem Falle gekürzt wer⸗ 

den dürſten. Alles in allem fönnen alſo die Bauarbeitet mit dem, 

was in dieſem Jahre ohne Kampf erreicht worden iſt, wohl zu⸗ 

frieden ſein. Schlimm iſt nur, daß einzelne Gehiete im Verhältnis 

zu andern gar zu ſchlecht weggekommen ſind. Oſtpreußen, Weſt⸗ 

preußen, das Königreich Sachſen, die Reichslande, Friesland und 

Ponimern kamen am günſtigſien weg. In den. Reſcholanden be⸗ 

trägt die durchſchnittliche Lohnerhöhung 67 Pfennig, im König⸗ 

reich Sachſen 6,43 Pſennig, in Friesland und in den öſftlichen 

Provinzen 6,10 Pfennig. Den aunenblicklichen Verhältuiſſen ent⸗ 

ſprechend ſtehen noch beſonders günſtig Baden ⸗Pfalz mit 5,75 

Pfennig, ſowie Heſſen mit 5,47 Pfennig, und Württemberg mit 

5,IJ Pfennig. Nahe an den Durchſchnitt kommen Schleswig⸗ 

Holſtein (Hamburg und Lübeck einbegriffen) mil 4,88 Pfennig, 

Provinz Sachſen mit 4,87 Pfennig, Nordbayern mit 4.84 Pfennig, 

Südbayern mit 4,.80 Pfennig, Rheinland mit 4,76 Pfennig und 

Schleſien mit 4,50 Piennig. Am ſchlechteſten iſt das Reſultat für 

Thülringen, Meiblenburg, Brandenburg, Hannober und Weſtfalen. 

In Weſtfalen kommi eine durehſchnittliche Lohtterhöhung von 

4,08 Pfeimig heraus, in Hannover ſind es nur 3,82 Pfennig, in 

Brandenburg (ohne Berlin) 3.62 Pfennig, und in Thüringen und 

Meckſenburg nur 3,5 Pfeimig. In dieſen Landesteilen iſt natür⸗ 

lich die Unzufriedenheit mit den Ergebniſſen ſehr ſtark, und es läßt 

ſich nicht leugnen, daß hier die Unzufriedenheit berechtigt iſt. 

Die Erneuerung der Tarifverträge in diefem Jahre war für die 

Arbeilerorganiſatlonen nicht leicht. Auf der einen Seite machte die 

gewaltige Preistteigerung wichtiger Konſummittel die Verbeſſe⸗ 

rung des Lohnes unbedingt notwen andern Seite 

aber wirkte die ſaͤſt allgen un des 

Balkankonſtiktes auf denn Baußewerbe laſtet, in entge ngeſotzter 

Richtung. Dieſe beiden Umſtände deeinflußten während 

Bewegung die Haltung der Arbeiterverbände, und ſie müſſen auch 

      

    

    
   
    

  

  bei der Wertung des ganzen Ergebniſſes gewürdigt werden. Die 

  

Vedeutung. 

HRahalt 
den Lirsern 5 05 

  

       
Kleines Feuilleton. 

Es war einmol ... Es war einmol ein König. Seine Re⸗ 
gietung machte ihn zu einem Segen ſeiner Untertanen. Er gab die 

Statthalterſchaft ſeiner verſchiedenen Städte den Männern, die ſich 

durch Topferkeit und Klugheit ausgezeichnet hatten und beim Volke 

am beliebteſten waren. Er ſetzte eine wachſame Polizei ein und 

erließ ſtrenge Geſetze zur Handhabung der Gerechtigkeit. Die Armen 

und Unglücklichen hatten ſtets freien Zutritt zu ihm und er ſorgte 

perſönlich für Beiſtand und Abhilfe. Er errichtete Hoſpitäler für 

Blinde, Ulte und Kranke und alle ſolche, welche nicht arbeiten konn⸗ 

len und beſuchte ſie oft — nicht an feſtgeſetzten Tagen mit Pracht 

und Prunk, ſo daß Beit blieb, alles in Ordnung zu bringen und 

jeden Mißbrauch zu verſtecken, fondern plößlich und unerwartet⸗ 

durch eigene Beobachtung und genaue Prüfung unterrichtete er ſich 
von der Behandlung der Krauken und dem Venehmen deier, welche 

zu ihrem Veiſ. ande angeſtellt raren. Er gründete Schulen und 

Univerſttäten, welche er cuf gleiche Weiſe beſuchte und wohnte per⸗ 

ſönlich dem Unterrichte der Jugend bei. Er ließ Fleiſchbänke und 

öffentliche Backöfen bauen, damit das Velk geſunde Nahrung zu 

billlgen und regelmäßiger Piciſen erhielt. Er führte reiche Waſſer⸗ 

leitungen in die Stadt, ließ Bäder und Brimneu, Kanäle und 

Waſſerleitmgen bauen, un die Ebene zu bewäſſern und fruchtbar 

zu machen. Durch dieſe Mittel herrſchte Reichtum und Ueberſluß 

in dieſer ſchönen Stadt: an ihren Toren drängte ſich der Handels⸗ 

fleiß und die Warenhäuſer waren mit dem Vuxus und den Gütern 

aller Länder und Himmelsſtriche gefüllt. 
Unſere Leſer werden denken, wir erzählten ihnen ein Märchen 

oder ſchrieben eine Eire. Aber keines von beiden iſt der Faͤll. 

Dieſen König hat es 'klich gegeben Und was ebenſo wunderbar 

iſt: ſo zeichnen Jeſusten das Bild eines ihrer Gegner. Mu⸗ 

hamed Abu Alahmar, König von Granada und Erbauer der 

Alhambra, iſt es, von dem die Chroniken der Jünger Loyolas auf 

dieſe Weiſe berichten und Woſhington Iroing, der ſeinerzeit Ge⸗ 

ſandter der Vereinigten Staaten in Spanien war, ſtöberte diefe 

Dinge in der Jefuitenbibliothek von Granada auf und teilt ſie in 

ſeinem Buche über die Alhambra mit. Frellich, lange Zeit iſt ver⸗ 

laffen, ſeit Muhamed Abu Alahmar regierte: er beſtieg 1238 den 

Königsthron und ſtarb im Alter von 79 Jahren auf einem Feld⸗ 

zug, den er 1274 unternahm. Und auch Irvings Buch erſchien 

bereits inm Mai 1832. Heute ſind die Könige anders und die Ge⸗ 

ſandten weniger wiſſensdurſtig und wentger ehriich. Heut iſt auch 

Muhamed Abu Alahmars Angedenken verweſt und die Alhambra 

Zerfällt langſam. Es war einmal. 
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Bolkswacht 

  

Die Tatſache, daß von den ſübet 

2* ů 
der ganzen 
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Arbelterorgantfatlonen konnten an der Teuerung nicht achſlos vor⸗ 

tgehen, ſie mußten Lohnerhöhungen Vee Als 80 aber 
im Lauſe des Frühiahrs herausſtellte, daß die erhoffte Belebung 
des Baumarktes immer noch ausblieb, ſahen die Arbeſterorganſ⸗ 
ſanonen ein, daß man im Intereſſe der Arbeiler und ihrer Organi⸗ 
jattonen verſuchen müſſe, einen Kampf zu vermelden. Das war 
natlirlich wir möglich, wenn die Unternehmer. annehmbare Zuge⸗ 
ſtändniſſe machten. Darum vertraten die Arbettervertreter bet 
allen Berhandlungen mit größtem Nachdruck und taum zu Über⸗ 
bietender Zöhigkeit die Lohnſorderungen, Als die erſten, Saugſeh 
weit gehenden Duühte mmi in den öſtlichen Provinzen, Gachſen 
uſw. vorlagen, durfte man den frieblichen, Verlauf der Vewegung 
ais geſichert halten, denn es wäre dem Arbeligeberbund nicht gut 

möglich gweſen, gegen Forderungen zu kämpfen, die von der 

Hälſte der Bundesmiiglieder berelts berwilligt waren. 
Der Arbeitgeberbund hatte freilich auch alle Urſache, es nicht 

zum Kampf zu treiben. Er hatte 1910 äiſolge der Opfer, dle er 

ſeinen Miigliedern auferlegen mußte, ſelne Organiſotlon bedeutend 
geſchmächt, und er hätte bei einem Kompf in dieſem Jahre ſeine 

Macht völlig aufs Spiel geſetzi. In Zeiten ſchlechter Kon r 

und ſchlechter Geldverhältmiſfe iſt der Pleitegeler bei den 
nehmern ein gar geſtürchteter Vogel. In ſolchen Zeiten mag auch 
ein gut gelelteter Urbeitgeberverbaud einen Kampf nicht verantwor⸗ 

ten. Der Arbeitgeberbund durfte ihn um ſo werüger riskieren, da 

die Arbeiterorganiſotionen ſeit 1910 mächtig erſtarkt und ihr Ver⸗ 

mögen erheblich gewachſen war. An ein Niederringen dieſer Or⸗ 

ganlfatton konnte der Bund nicht denken. Vielleicht hätte er eine 

allgemeine, d. h. durchgehende Erhöhung der Löhne verhindern 

können; aber er hätte ſich ſelbit auf alle Fälle ganz außerordentlich 

geſchwächt. So waren für ihn Lohnzugeſtändniſſe in mäßigen Gren⸗ 

zen das kleinere llebel, und ſo begegneten ſich belde Parteien in 

dem Beſtreben, die Bewegung ohne Kampf zu erledigen. Für die 

Gewerkſchaften war nach den zum Teil zufriedenſtellenden Lohn⸗ 

angeboten das Objekt, um das man hätte kämpfen können, die müh⸗ 

ſam aufgebrachten Millionen und die Opfer eines Rleſenkampfes 

nicht mehr wert. 
Dieſe Erwägung muß auch jene Bauarbeiter mit dem Geſamt⸗ 

ergebnis ausſöhnen, die für ſich allen Anlaß zur Unzufriedenhelt 

haben. Dazu gehören beſonders die Bauarbeiter in Rheinland⸗ 

Weſtfalen, Hannader, Thüringen, Mecklenburg und einigen ſild⸗ 

deutſchen Städten. Auch für die muß der Grundſoß gelten, daß das 

Ganze dem Einzelnen voraufgeht. Die Ein⸗ und Unterordnung 

des einzelnen Teiles in und unter das Ganze iſt das Weſen lener 

Organiſation. So, wie ſich in einem Ortsverein das einzeine Mit⸗ 

glied den Beſchliſſen des Vereins fügen muß, auch dann fügen 

muß, wenn es ihm einmal unangenehm iſt, ſo haben ſich auch die 

einzelnen Ortsvereine den Veſchlüſſen einer Zentralorganiſation zu 

jügen und ihr Sonderintereſſe hinter das Intereſſe der Geſomt⸗ 

organiſation zurückzuſtellen. Handelt man anders, dann gefährdet 

man die Grundlagen der Organifation und verlegt ſich ſelbſt den 

Weg zü einer kimſtigen Beſſerung. Man darf haffen, daß die Bau⸗ 

arbeiter das einſehen werden und daß man ſich den Beſchliſſen der 

Generalverſammlungen, wenn auch nicht überall zufriedenen Siu⸗ 

nes, fügen wird. Das wird dann leicht ſein, wemn man überall das 

Ganze im Auge behält und wenn man bedenkt, daß die Lage, in 

der ſich die baugewerblichen Organiſationen heute befinden, nicht 

willkürlich geſchafßen, ſondern das ſie das Reſultat des geſamten 

Organiſations⸗ und Wirtſchaftsweſens der Gegenwart iſt. 

Soziales. 
Fromme Müſtlinge. Innsbruck. Außer 

niſten Romed Weber iſi noch ein 

Koch im Jeſuitenkonvikt, wegen Knabenſ 
richt eingelleſert worden, ſo daß nun da⸗ Landgericht z ſolche 

Prachtexemplare beherbergt. Peide Wüſtlinge haben Knaben 

geſchändet, geſchändet in einer Weiſe, für die unſere deutſche 

      

    

  

   
    

  

dem Höttli 
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Was der Menſch an hite aushallen kann. Die höchſte auf der 

Erde gemeſſene Lufitemperatur ſcheint etwa 67 Grad in der Sonne 

zu ſein. Dieſe Hitze iſt freilich nur einmal in der innerauſtraliſchen 

Wüſtenſteppe beobachtet worden. Der nackte Geſteinsboden wird 

immerhin noch ſtärker erhitzt, ſo daß der Menſch deſſen Berührung 

unter allen Umſtänden vermeiden muß. Temperaturen zwiſchen 50 

und 60 Grad ſind in der Sonne gar nicht ſelten. Die höchſte 

Schattentemperatur, die bisher je aufgezeichnet worden iſt, beträgt 

55 Grad, und Beiſpiele von 45—50 Grad gehören ſchon zu dem 

Außergewöhnlichen. Beſonders ſtark iſt dir Wö ung auich 

in großen Höhen. An den Abhängen, des Himalaja ſind ſogar 

im Monal Dezember in 3000 Meter Höhe in der Sonne über 55 

Grad ſeſtgeſtellt worden, während da⸗ Thermometer im Schatten 

über dem Schnee gleichzeitig mehr als 5 Grad unter dem Gefrier⸗ 

punkt ſtand. So gewaltige Gegenſätze kommen nur im Hochgebirge 

vor. Wegen ſeiner unerträglichen Hitze um meiſten berüchtigt ſind 

der Perhiſche Meerbuſen und namentlich das Rote Meer. Von den 

klimatiſchen Zuſtänden im Roten Meer iſt wahrſcheinlich nur des⸗ 

halb mehr die Rede, weil es häuſiger durchfahren wird als der 

Perſiſche Meerbuſen. Selbſt auf den beſteingerichteten Dampfern, 

die mit allen lechniſchen Mitteln der Lüftung ausgeſtattet ſind, mußz 

man ſich auf Tempergturen zwiſchen 50 und 60 Grad gefaßt machen 

Die meiſten Menſchen ertragen dieſe enorme Hitze trotzdem ohne 

Schaden, obgleich es gerade in dieſem Meeresteil nicht ſelten vor⸗ 

kommt, daß einer der Heizer in einem Wahnſinnsanfall über Bord 

ſpringt. Im übrigen lehrt die Erſahrung in römiſchen Bädern, 

daß noch viel höhere Temperaturen erträglich ſind, wenn ſie nur 

durch die Luft und nicht durch die immittelbare körperliche Berüh⸗ 

rung mitgeteill werden. Im Bulletin der Zivilingenieure wird von 

den Verſuchen zweier engliſcher Forſcher berichiet. die ſich in einen 

Bockofen haben ſperren laſſen, um feſtzuſtellen, welche Temperatur 

ſie darin würden ertragen können. Es ergab ſich, daß ſie bei mehr 

als 100 Grad an ihrer Geſundheit noch keinen Schaden litten. 

Dieſe Tutſache iſt immerhin nur erklärlich durch die Abwehr, die 

der menſchliche Körper dank der Hauttätigkeit gegen die Wärme⸗ 

wirkung beſttzt, indem der größte Teil der Hizze durch die Ver⸗ 

dunſtung des ausgebrochenen Schweißes aufgebraucht und von dem 

Körper lelbſt ferngehalten wird. 

   

Nah und Fern. 
Auf dem Exerzierplatz bei der Horner Rennbahn hörte der 

Herrenreiter Leutnant Braime, als er mit einem Zug der vierten 

Eskadron der Wandsbeker Huſaren eine Uebung riit, Hliferrle. Cin 

  

12 jähriger Knabe war ins Waſſer gefallen, und ſeine des Skwim⸗ 

bei Fritz FPder vorm. Paul Ortmann, 

Danzig, Kohlenmarkt 8. 
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mens unkundige Mutter war ihm nachgeſprungen: auch die 15 jäh⸗ 

rige Tochter ſprang ins Waſſer. Alle drei Perſonen waren dem 

Ertrinken nahe, als Leulnant Braune vom Pferde ſprang, in Uni⸗ 

ſorm ins Waſſer ſetzte und Sohn und Tochter rettete. Der Huſar 

Rowas ſprang dem Leutnant nach und verſuchte, die Muter zu 

retten. Dieſe klammerte ſich an den Soldaten und zog ihn mit ſich 

in die Tiefe. Nun ſprangen zwei andere Huſaren ins Waſſer, und 

dieſen gelang es, ihren Kameraden und dir Frau zu retten. 

  

    

Tödlicher Haſall beim Spielen. Veim Spielen, in einer San 

grube ereigneie ſich in Sietlin vin tragiſcher Unfall. 

Kinder, die in der Grube ſpielten und mit Spalen verſuchten, 

eiwe zwei Meter tieſfe Gruve zu erweitern, würde plötzlich von 

herabſtürzenden Sandmaſſen verſchüttet. Nur zweien gelang es, ſich 

zu retten, während drei andere Knaben von den Sandmaſſen be⸗ 

graben wurden. Noch bevor Hilfe zur Stelle war, war ein Kind 

dereits erſtikt. Die beiden anderen wurden mit ſchweren Ver⸗ 

lehungen aus der Grube gezogen und liegen hoffnungslos darnieder. 

Schoerer Unfall auf viner Gevirgsbahn. Wie aus Brüſſel ge⸗ 

meldet wird, ſind im Vergnügungspark der Weltausſtellung in 

Gent au Donnerstag abend zwei Wogen einer Gebirgsbahn dreißig 

Meter hoch abgeſtürzt. Eine Perſon wurde getötet, fünf Perſonen 

wurden ichwer verletzt. 

Von einer Lawiue überraſch.. Aus Chambery wird gemeldet, 

daß 18 Mitglieder des Alpenklubs aus Grenoble bei einem Aufſtieg 

auf die Polſetnadel in einer Höhe von 5500 Metern von einer La⸗ 

wine üderraſcht worden ſind. Die Aipiniſten wurden vollſtändig 

auseinandergeſprengt. Zwei von ihnen wurden nach ſtundenlangem 

   

Suchen unter einer dichten Schneedecke wiedergefunden. Es gelang 

den Bemühnungen ihrer Freunde, die Bewußtloſen ins Leben zu⸗ 

rückzurufen. 
Im Aeroplan über die Berner Alpen. 

Der Schweizer Flieger Bider flog vor einigen Tugen iider die 

Berner Alpen. Um 4 Uhr 35 Minuten ſtieg er bel prächtigem 

Wetter in Bern auf, überflog Gurten und das Oberſimmental, 

überquerte die Alpenkette in 3200 Meter Höhe zwiſchen Wild⸗ 

ſtrubel und Wildhorn in der Gegend des Rawylpaſſes und landete 

wohlbehalten krotz ſchneidender Kälte um 5 Uhr 19 Minuiten bei 

Sitten in Wallis. Eine Depulation des Staatsrates ſomie eine 

große Bolksmenge begrüßte den kühnen Flleger. Bider üderflog 

im Januar als erſter die Pyrenäen. Der jetzige Ilug gilt als die 

bisher größte Fliegerleiſtung der Welt; ſie üdertrifft on Bedeutung 
8 ů Sin den Simd   
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— — hig Knaben i ———— 
Wraher, Er öneite — e ü 
Sis elen und⸗verprvch, hammit die Knaben miederkümen, ſehent 
Auüb ſheet tine Eintritttarit fler ein ——— 

len 
* —„ M Bas Nonted Webet iſt ein uumnilhen Virlſtlich⸗ 

lalolerltalet Vanelgrann. Vel bete Berfammtungen Hi er ber 
baniee übet brl Wablen der W f Aetieisr. Er Iſi, wir 
bereite brrichtet wurde, ſchon einmol n wegen Knaben · 
kchändung abheſtraft worden, Aber dir arzen hoben ihn. 
well er ein ſa eiirixet Achotar kſt, deswehen m —5 
bondern ihm den Orgamiſienpoſten in Hötting ver l= 

ite Anabenſchnbee ilt ein Pater: ſo vlel don ber 
8 Uiu ahen duß Knaden durchgeſlkert ilt, dat er die Unguc, 

angem betrichen. 
Auc bei uns iſt das Schlagwert van der treben Hiebe“ has 

bellebielte Keehunittet gepen dle Sonlotdemokrutrn: Wenn De 
Segialdewpkrolle du. nge. ſchrrien die Schwar, ů 9 0 donn werden 
Mann und Weid zufammenleben wie Bock un Geiß auf der Wiefv. Ditjelben Sawargen, die mit ſolcher Lllgen agllieren, die 
cirum ſoichen Sinenterror augilben, daben felbſt aber die ärnſten 
Scheuſale ſn ibrer Mitte. Scheujole, die — wie wenig 
Pie r gehe Gi , ſte ver entſe — 

e ſungen Knoben, üe dvon den bei men gei⸗ 
tpurden, ſind verdorben und deshalb Weucicht ſürs ganze Veben 
unplücklich gemacht. Ader diele Maſferverpeſtung junger Ge⸗ 
Khöpfe wird unſere Schwarzen nicht abhallten, wpeiter zu zelern, doh 
die S.Alolbemokratie Moral und Sitten „bedroht“. 

anufakturwaren — erren- und Damen-Konfektfion Neufahrwasser Säümtliochbe Arbeiterbekleidung empfishlt vu staunend billigen Preisen Max Rohde aS OUVSrSre 46 

     

   

  
  

      

  

Aivi billiges Ingebot 

Nüd Ugstoffen 
Durch Zulall ist es mir gelungen, einen großen Posten einzeiner Reste in Anzugstoffen zu kaufen. Die Maße der Reste eignen 

3SUngen, 

Sich für vollständige Anzüge, Uister, Beinkleider, Knabenanzuge., Kostume und Damenröcke. Es sind hierunter Reste bester deutscher und engſischer Fabrüksie, deren regufdrer Prels 5— ſi Mar Dro Ktr. beträgl. ſcc Verkaufe diese Stücke, solange der Vorrat reichi, 20 den 

Sensationell billigen Dreisen 
von Posten 1 jetet pro Meter Mk. 3,.50 „ 

von Posten 2 „etet hro Meter Mk. 4,75 „ a, 
von Posten 3 fet-t pro Meter Mk. 5,50 „, „ , 
von Posten 4 jett pro Meter Mk. 7,00 u ase 605 

Um dem wertien publikum noch Besonderes Zu bieten, übernehme ich die Aniertigung der Herren- und Knaben- -Anrüge, Ulster, paletots und Seinkleider zu besonders billigen Preisen. 50 daß sich ein Anzug von gensnaten Stoffen in guter Verarbeitung zu 36 bis 48 Mk. Stellt. 

Verkauf an Wiederverkäufer jindet nicht Statt. 
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Joseph Berlowitz Nachf. 
Elbing Inh. Arthur Michalowski. Fischerstr. 37. 
Blatte Marken. Bitte meine Fenster zu beackten Blaue Marken. 
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